
WOR1'RRYTHMUS BEI ROMER I

I. rTlxoL &KEqHÜOl und <fT1XOl IlE1ouPOt,

Die Erklärung der unter das Problem der 'metrischen Deh­
nung' fallenden Erscheinungen hat Wilhelm Schulze in Reinen
Ql1aestiones epicae durch Auf!ltelhmg von zwei Prinzipien ver­
!lucht, die mit einander nur das gemeinsam haben, dass sie Je
nach Bedarf zur Rechtfertigung der gedehnten FOl'men lleran­
gezogen werden. Sein oberster Grundsatz bestand in der An­
nahme, dass Dehnung im älteren Epos im allgemeinen nur bei
solchen Wörtern zugelassen sei, die im Hexameter entweder un­
brauchbar waren oder nur unter bestimmten nicht so leicht el'·
{Ullbaren Bedingungen verwendet werden konnten, So erkannte
er zB. bei den Formen der Gestalt VV'.I Dehnung der Anfangs­
silben ohne weiteres im Falle vokalischen Auslautes (Typus
qJa€a) an, weil sie ohne Verändel'Ung der Quantität nur vor
doppelter lionsonanz oder nach Elision der Schlusssilbe vor fol­
gendem Vokal brauchbar waren, Wo dagegen nach f1'üherer
Auffassung ein aus drei KUrzen bestehendes Wort, das k 0 n­
sonantisch endigte, in der Messung -vv erschien {Typus
<fUVEXE",I, zog er prinzipiell eine andere Erklärung Vor: entweder
suchte er die Berechtigung der Anfangslänge in dei' gesproohenen
Sprache zu erweisen oder er nahm zn einer Textvel'llerbnis seine
Zuflucht. Entspreohend ist SchuliGes Verhalten, um uocll einen
andern Fall anzuführen, den Formen der Gestalt vvvv und
'~vvvv gegenüber. Hier hetrachtete e1' bei konsonantischem
AUI'Iaut die Dehnung der ersten bzw. zweiten Kürze (Typus
ÖeavaTOC;, lJaXEU)IJEVOc;) als gesetzlllässig, weil man eil als selbst-

I Unter dem obigen Titel erscheint eine' Auzahl Abhandlungen
üher die verschiedenen Probleme der homerischen 81)raohe als Ersatz
einer Sprachgeschichte des griechischen l!:pos.

Bhem, MWI, f. l'hilol. N. F. LXX. 81
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ventänulich erwarten müsste, dass die Dichtet' von der Möglich­
keit, die Schlusssilbe vor folgendem Konsonanten zu längen, Ge­
brauch machten, bei vokaliscllem Auslaut dagegen die Dehnung

, ')der zweiten bzw. dritten KÜl'ze (Typus ~liqH).€. 1J€T€Kia9€. Es

steht beute ausser Frage, dass diese Regeln zu eng gefasst sind.
Denn Danielsson, Zur Metrischen Dehnung im. älteren griechischen
Epos, Stockholm 1897, hat u, a. bewiesen. dass bei den Wörtern
der Messung vVv gar nicht selten auch bei konsonantischem
Auslaut Delmung der Anfangssilbe stattfinuet; dann hat Solmsen,
UntenmellUngen zur griechischen I,aut- und Verslehre S.6 W, und

34If., insbesondere -für die Formen der Gestalt vvvv und vvvvv

gezeigt, dass an einer bestimmten Versstelle, nämlich ,'or der bulw­
liBClhen Diiirese, die zweite bzw. dritte KUrze gedehnt wh'd, gleichviel
ob sie konsonantisch oder vokalisch endigen ("gI. zB. urreipoxov

1J11X€OIJJ.I€Vov)l. Wenn es hiernach den Anschein bat. als ob die
durch Schulzes -erstes Erklärungsprinzip hervorgerufene Diskussion

als beenuet angesehen werden darf, so ist die Untel'llUchung Uber
die Brauchbarkeit seines zweiten Prinzills noch zu keinem Al)­
SCllhlSIl gelangt. Es besteht in der rein nega.tiven Behauptung,
dass an zwei VerssteUen, nämlich in der ersten und sechsten
Hebung Dehnung tiberhaupt nicht stattgefunden habe, soudern
Vers&ufitnge wie A 497 batz:wv trrrrou~ TE Kal &vEpa~ KTA. so­
genannte (I'TiXOl lIKEQJaAol unll Ver8schlüsse wie Tl 385 . ,. {he

AaßpOTaTOV XEel übwp sogenannte (I'T1X01 IA€IOUPOI bilden, in
denen die Formen b'tiiZ:wv und tbwp ohne Quantitätsveränderung
verwendet seien. Auch hier hat l>aniels8on widersprochen, der
die UZl'nz des unvollständigen Verseingallges in vereinzelten Fällen
gelten lällst, die des unvollständigen Vel'sausganges aber Ube)'­
haupt in Abrede st-eUt. Seine Einwände sind jedoch, weil sie
einer hinreichenden Begrlin(lung entbehrten, ohne Erfolg ge­
blieben, 1<0 dass Solmsen aaO. 41, 81 die Frage, ob in uen soeben

angeführten Versen eigentlich metrische Dehnung oder (I'TiXOI

(iKE'lpa).Ol bzw. lAeioupOi anzunehmen seien I auf sicll bernhen
liillSt und neuerdings diese Bezeiclmungen wiederum vielen Vel'llen
beigelegt werden, die sie, wie ich glaube zeigen zu können, ­
flicher nicht verdienen. Freilich wird sich die folgende ßetrach-

1 In der Messung v.!.vv bzw, vv.!.vu werden vor der buko­
lischen Diäl'elle auch Formen der Ge.talt \.IVv~ bzw. vvvv~, d, h,
solche verwendet. deren auslautender langer Vokal oder Diphthong vor
anb.uteD:dem Vokal verkürzt wird (blflpIAol, KUTuKda'rlu); s. u. S,486.



483

tung, um diesen Nachweis zn füllren, nicht allf die in Frage
stehenden Erscheinungen des ersten und seohsten }l'tlsses be­
sohränken können, sondern, so weit nötig, den ganzen Veu
heranziehen müssen.

FUr die Beurteilung der versohiedenen Prohleme der home­
rischen Sprache der Vokalkontraktion , metrisohen Dehnung
u. a. ist es nicht nUtzlich gewesen, dass man bisller einem
jeden von ihnen eine isolierte Betrachtung zu teil werden lie,,!!'••
Wer, diesem Fehler zuvorkommend, die gedehnten Formel;! in den
Zusammenhang der homerischen Spraohgesohiohte stellt, wird in·
ihnen diohterische Neubildungen erblicken, tUe unter dem Ein­
fluss des Metrums zustande kamen. Nun ist jedooll unter der
Einwirkung des Metrums nicht bloss, wie Sohulze im Grunde
wollte, der Versz wan g zn verstehen, der lediglicll vorliegt,
wenn es entweder die im •.l,nlaut oder Inlaut1 vorl\Ommende
Silbenfolge vvv oder die konsonantisch 2 schliessende Silbenfolge
_v- dem Hexameter einl:ufügen gilt. Schulze hat denn auelt
sein System in dieser Starrheit nicht aufrecht erhalten können,
sondern überdies bei zwei Wort.typen Delmung der AnfallKSsilbe olme
weiteres anerkannt: erstens bei Wörtern, die aus dl'ei Kürzen
bestellllU und vokalisch endigen ({j)&ea. s. o. S. 481) 3 und zweitens
bei antispastischer Silbenfolge eArroAAulVl) 4. In beiden Fällen

I Nicht im Auslaut, weil in solchen Fällen die letzte Silbe po­
8ition6 gelängt werden kann (Tl'lAEtJtlXE).

2 Nicht vokalisch, weil dann die zweite Länge des Kretikus vor
folgendem Vokal verkürzt werden kanu. Vgl. u. S. 505.

II Folgeriohtig wäre nun auch bei der Silbenfolge vvv Dehnung
im A; u lllaut, d. i. bei Formen wie iiba't'i 61T€PtJ€VeX oTtTa).eü TtOpcpupEa
anzusetzen. Schulze hat diese Dehnung des Auslauts auf r1O(·h nicht
zwei Seiten abgemacht (22H f.), und Danielsson S. U (mit Anm.4) er­
klärt, dass er unter metrischer Dehllung im hallptsli.chJichen Anschluss
an Schulze die rein metrisch zu erklärende Verlängerun:;!; von An­
fangs- und Innensilben eines Wortes verstehe, also die Dehnung der
Endsilben ausnehme. Daher Sommer G10tta I 1951 mit R,ecbt,
dass die. metrische Dehnung der SchlllssBiIben einer erneuten Uuter­
Buchung bedürfe.

4 Wie zäh Schulze immerhin an seinem Pdnzip festhielt, zeigt.
sich auch bei der Behandlung der' antispasti8chen Wörter. Fiir sie
will er niimlich die Beobachtung gemacht haben, dass im älteren Epos
Dehnung im Innern des Venes nur bei voltalisch auslautenden Formen
yorgekomIIlensei (OU~U~'lfOIO), während sie am Versende auch bei kon-
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waltet nicht meIn' Zwang, sondern llletrische Bequemlichkeit. Da
taucht ohne weiteres die l"rage auf: sind eil wirklich nur diese
beiden Wortklassen, bei denen über das Mass des Vel'szwanges hinaus
gedehnt worden ist ( Tatsächlich ist nämlich der Bereich des
metrischen Einflusses auf die Gestaltung der epischen Spraoh­
formen, wie neuere Untersuchungen gelehrt haben, ein ungleich
grösserer als Schulze annimmt, weil auch alle di~jenigen Fälle
hierher gehören, wo einem Wort von einer bestimmten Stelle
des Verses ihr Rhythmus aufgezwungen worden ist, gleichviel
ob die betreffende Form in ihrer ursprünglichen Gestalt im
Hexameter untergebracht werden konnte oder nicht. So liegt es
nahe, die Beispiele für metrische Dehnung einmal nach den Vers­
stellen zu ordnen, deren Einwirkung die homerischen Neu­
bildungen, mögen sie in das Gebiet derLaut-, Formen-, Wortbildungs­
lehre oder Syntax fallen, ihre im Epos erscheinende Form zu ver­
danken pflegen. Unter diesen ~tel1en nimmt, wie schon ßekker,
Homerische Blätter I 144, gezeigt hat, die vor der bukolischen
Diärese einen hervorragenden Platz ein. Nur hiel' finden sich
zR die Formen npO(fW11'aTa np0(fW11'alJl statt npo(fuma 11'po(fW­
nOI<; oder lKavo~lXI lKavETlXI statt lKuvw lKaV€I. Geradezu für
die Verwendung vor der fünften Hebung siIllI zahlreiche Kom­
posita, zB. mit E.U- odel' nOAU-, geprägt worden (mit E.U-: E.uZ:U10U
-01, €.u6povoC;; ·OV, E.UtOOV -ou, €UnAUVEC;;, E.UppOOC;; -OV, E.U(fKOnOC;;
-lfJ -OV, E.Urplxac;;, €urpOXOv, E.UXPOEC;;; EubElEAOC;; -OU -OV, E.U-
tlKOOC;;, E.UTE1XEOV; mit nOAu- : nOAuZ:Ul'lfJ, nOAU11'TlJXOu, nOAU(fTOVOC;;
-a, nOAuTAac;;, 11'OAuTpo11'OC;; -OV, nOAuq>poVOC;; -a; nOAubaibaAoc;;
-OU lfJ -OV -01, nOAubaKpuou, 11'oAub€lpaboc;;, nOAube::vbp€ov, 11'0-
Aube::(JIlOU, nOAuq>up~aKOu -01, nOAubhVIOV, nOAUTJPUTOU -4' -OV,
TIOAUl11'nou, 11'OAuAtllOC;;, 1TOAunUlnaAOl, nOAu11'a~ovoc;;, nOAuq>op~OU,

TIOAuW11'qJ). l:lillguläl' il:\t in solchen Zusammeusetzungen deI'
daktylische WortausJallt zB. bei &v6(fn~oc;; b 182 statt avo(J"Toc;;
l vgl. tlvou(JOC;; liVOA€6poC;; u. a.), 'lTToAmopflloc;; 1 504. 530 statt
nTOAlnop60c;; (diese Form kommt in den verschiedensten Kasus
bei Homer I 16 mal vor), n€pl~fJKHov ::. 287. z: 103 statt n€pi-

~onantisch auslautenden Formen und bei solchen der Messung v--­

statthaft gewesen sei. Vgl. darüber Danifllsson S. 33.
1 Alle Zahlen- und sonstigen Angaben beziehen sich im folgenden,

wenn nichts anderes bemerkt ist, auf lliaR und Odyssee. Ich habe dIe
Untersuchung im allgemeinen auf Homer beschränkt, weil es sich darum
handelt, ein Bild yon der metrischen Dehuung zu gewiunen, wie sie in
den ältesten Denkmälern erscheint,
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l.lflKer,; (nept/.l~Kflr,; findet Flieh 8 mal) t. In eine Linie mit diesen
Formen llehören nnn auoh ergtenll diejeni~en Wörtel' der MeFl'mng
vuvv und vvv"=,, deren lIJweite Silbe gedehnt ist (s. o. S. 482).
AuFlFlohlie!!slich vor der bukolisohen DillreFle !ltehen u. 11.. btlqnAor,;
btiq>lAOY bttqnAE btleptAOI insJ;e!!!Imt 17 mal. aAElaTa u 108 (aus
aAe,FaT·a. nl. aAe-up-ov), OelJelAla 2 mal (Vll.'l. attisoh 9EJ.lEAtOr,;).
yeAOltOY B 21 Ö "tatt YEM'ioy 2, lJupit<tvlp Z 39 (IJUptXfI findet
"ioh Rmal, s. u. S. 493), unelp äAa I) mal, urrElpeXE(v) 3 mal,
UlTetpexov B 426, urreipoxov 2 mAl. <YrretpOXov A 335 (vgl.

UlTePEI1XE, urrEpel1xe8€), FlElläoTE N 197 lJEIJä6T€~ B 818 (vj!l.
Flehr hii.nnlle!! lJ€lJaw~ 1lE'llawTor,; -I -a URW.), IlE01EJ..I€V 11. Plnr.
J'rae!!,] .=. 364, lJEOiEIJEV [Inf. Prae!!.] 6. 351, aep- ~v- llEOt€T€
inllgesamt. 1) mal, TtOtlllEval 2 mal n9rll.l€Vor,; K 34 statt T10E­
l.lEYaI TlOE/.IEVOr,;, TETEUxaTaI 6 mal lltatt. TeT'iixanu (vgl. T€TUEm
TbuKTal TETUYlJllV TETUKTO IlRW.) 11. Unter den vorst.ehp,nden
Formen, die den Rllythmus des zwhwhp,n (leI' weibliohen CiiRUl'
und der bukolischen Diärelle gelegenen Vel'8Rt.üekes anJ('enommen
haben. dürfen wir hei den konsonantisoll endigenden und denen
der MesRnng vvv"=' die VerweudunA' v1.vv ah: eine Besonder­
heit betrachten, weil in diesen Fällen daR Schema l.vv .L die
Regel bildet (v~ttiMvaTOt; -11 -01 -(ll aKullaTov flveqJEAor,;
YE1VOf,l€YOV -lp '1;\ -01 bfoY€VE<;; ÖOU).lXIOV -ou -lp 6.iJvallEvfI
elaplvoc; -'ij dAaTIVOt; -ov -m dAirrobat; eivaAilp -11 ·cu Eivcmfp€<;;
€iv ayop'ij €lv t€pij €iv 'IMK.t;1 elvl OPOVlp €tp€l1lt;1 EipETplav Gi)­

TaTEpoc; -Et; -ac; KüavEoc; -ov -11 -IJ '01 -cu URW., s. Bo1msen
S. 4). Dementsprechend bildet bei den aus fünf Kürz~n be­
stehenden konl'lona.ntiscb scl1liessenden Wih'tern bzw. hei denen
der Form die r,ängnng der zweiten KÜrllJ8 die Regel:

t Genaueres über die obigen Beobaclltungen 8. Glotta III 126f.,
Pa.ulj··KroH VIII 2228. 2230.

2 01 als Ausdruck metrisoher Delmun~ eines 0 VOl' Vokal findet
sich zB. auch hei OllE<; statt ÖlE<;. s. u. 8. 490.

B BoImse» S. 6 ff., 36 ff., wonaoh die obige Liste ergänzt werden
kann, vgI. u. S.512. Es ist auch im folgenden nirgends beabsichtigt,
du einschlägige Material vollständig- anzuführen. - Dass bei Tl9J1I.lEVlXl
-0<; die Dehnung durch 11 zl1m Ausdl'llCk gehracht wird, nicht., wie ge,
wöhnlich, aurall EI, ist nach Solmsf'!1 S. lij !tuf ReehnunA' von TleljlU

usw. zu setzen. Znr Erkllirunj< dcs EU lwi TETEtJXllTlU nimmt, SehnJ7.e
S. 16 eine Ummollehmg von TI:T6Xll1'lli nach <lem Muster VOll 1'EUXUI l\1,l

(vgI. zR T€TEUXW'; IA 423).
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()IT1t'€TEO~ E<pTEIAEVO<'; /!aXE10/1€VO<,; llTrElpeßaAov usf. 1• Aber vor
der bukoliscben Diärese beisst es wiederum €UbE(€AO~ -ou ·ov
6 mal statt E.UbE€AO<; (vgl. beEAov K 466), KaTaKElaTIU Q 527
statt KaTaKEaTat, IlET€Kra90v /!ETCKfa8E 6 mal statt /1E9EKta90v
-E (aUe Formen von lKWV haben I), /1ax€ou/!€VOV J.laX€OU/1€VOl
je einma.l statt /1aXEOIJEVOV -Ol2.

Eine Funrlg1'llbe für dichterische Neubildungen bildet im
homerischen Hexameter neben der Stelle vor der bukolischen
Diärese das Versende von diesem Einschnitt ab. Hier sind die
Akkusative 'Avn<paTfja Ai9L01Tfja<; T1vwxfja zu den Formen'Avn­
<pUTaO Ai9101T€l1O"l T1Vt6XOIO gebilrlet und Plurale wie 11T1To­
auvawv oder V'1TT1Et,ll11 für 11Trroauvll<; vflTTlE9 gebraucht worden;
hier entlltand zu öMouO"l das Imperfekt ÖMOVTO und zu den
Formen J.lllxavaaa9€ Ilflxav6wvTttt IJllxaVaal19al u. a. da.s Par­
tizip f..!llXaVOWVTa<;. Mit Hilfl:\ bestimmter häufig wiederkehrender
Kompositionsglieder wurden dem Versenne zuliebe wiederum
Zusammensetzungen gebildet, zB. mit a'(KuAo': a'(KuAOlltlTllli a'(KUAQ­
TO~Ol alKuAoXEiAfJ<;•. aioAo-: aiOA09wP'1~ aioAolllTPllV aioAom'u­
Aou<;, aplupo- : &.P1Up6TO~0<; aplupOI'lAow;; aplupoblvll<; aplupo­
rrE1':a, mit -/1tlTfJ<; : alKUAOlJtlT'1<; rrOIKIAO/1tlTll<,; alllu).o/-ulT'1<;,
-rrapt,lo<; : KaUl1Tlipl,1o<; /11).rorrapl;Io<; xaAKOrrapY,lo<; UIlW. 8• Eigens
für die Verwendung am Versende scheint nun auch einer
Anzahl von Wörtern der Messung vvv-~ daktylischer Rhythmus
verliehen zu sein. Nur hier finden sieh zB. 4>üAlXKlbao 2mal
(vgI. 4>uMKOlO 0231), €vv€O'b;ll11 1 mal (vgl. €Vm;ll1l .=. 180),
bOUhlxobdpwv 2mal (vgI. MAIXO<;), rrouhußoT€fp~ -av 17 mal
(vgI. die o. S. 484 angefiihrten Komposita mit rro).u-), /1U€AO€VTa
1mal (vgl attisch /lueAoc;), buvallEvolo 2mal (vgl. btvaf..!' btVClT'
bÜVlXVTaI b~vavTO btvlllXl buvai/lfJv bUVnaaTo 11sf.), <hEPE9El19a1
dlEpe60vTui je 1mal, a,opa.a0'8€ 1mal, drroMwflat 1 mal, drrorrE-

I , • f'l ' , " ~ '20 14al;Jl111 ma ,urrOVEEO'ual urrOVEWVTaI ürrovEoVTO arrOVEol/1fJV ma_
Ferner stehen die Formen Ttflll90EVTOt; l) I1fla90EVTl Ttfla90€VTa

1 Schulze S. 232 ff. Solmsen S.42. Vgl. über diese Formen auch
u. 8. 509 und S. 511.

! Solmsell S. 41 ff. Vgl. u. S. 512.
11 Näheres s. Glotta In 110 f. 120 ff. Pauly.Kroll VIII 2226.
,4 Schuhle 152. I!)H. 445. 157, ferner über €VVEO(f)<ll Solmsen SdJ5

Anm. 1, über IlUEAoEvra Danielsson S. 27.
;; Vgl. HechteI J..exiIogus zu Homer S. 149, der das l) in 111la­

(loEVTol;; Hsf. (dellgleichen in l'rrde€o<; TjV€IlOEl<; YtA1TOllllVOV) als verkehrte
Ionisierung der metrischen Länge (j bezeichnet.
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(vp;l. alla9010 E 587) 11 ma.l a.m Vel'senrle; aussel'dem kommt
~llae6EvTOC; noch UJ 152 vor der weiblicllen ()äsul' vor. Je ~ mal

am Versende und vor der weibliellen Cäsur finden sich ElvoO'I-
<puHov (vgl. EVOO'lc;) B 632. 757 122. A316 und TpiTOY€VEHl
(Schulze S. 177 f.) A 515. T 378 e 39. X 183. Nur vor
der weiblichen CäRur begegnet KÜaVOrr€Z:u A 629 (vgl. IdJuvoc;
Kuavwmc; KuUVOrrp4JPEtoc;). Ein paar Mal sind die fünfsilbigen
Formen von der letzten an die vorletzte Versstelle geraten
(wir müssen uns einstweilen mit der Konstatierung dieser Tat­
sache hegnügen; ihre UrsacJle wird sich im Laufe der Untel'­
suchung ergeben, s. u. S. 514). So finden sich die Formen
~vqH5EvTa ~V€flO€O'O'av l1V€1l0€0'0'a<;; am Verssehluss 11mal; da­
neben iflt das Wort noch T 172 ... rrap' l1VE!-lO€VTa Mlllllvru
und B 606 ... Kat ~V€llo€O'O'uv 'EvlO'rrl']v belegt. Dieselbe Stel­
lung hat das nur 1mal vorkommende l1AlTOIl1'JVOV T 118 , ..
Kat ~AlT6/l1'JVOV EOVr<1 (zu aAITaivUJ, 'der den [richtigen] Monat
verfehlt', Bechtel Lexilogus S. 158). Wer vielleicht geneigt ist,
in den soeben angeführten Fällen den Einfluss des VerssclllusRes
auf die Gestaltung der Silbenfolge vvv-",-, in Ahrede zu stellen,
könnte diesen Standpunkt nicht mehr im Hinblick auf die Art
und Weise aufrecht erhalten, wie die ./!'ormen der Messung v--v

und v--- im Epos behandelt werden. Hier bestand ftir die
Dichter die Möglichkeit, die ursprüngliche Gestalt v.!.._.!.. beizu­
behalten, und zahlreiche antispastische und noch viel mehr Wörter
von der Messung v-__ werden auch bei Homer so verwendet

(Beobachtungen darüber bei E. Hermann IndogermanisC'he For­
schungen XXV S. 287). Dessenungenclltet hat (ler Versschluss aucll
hier öfter zur Dehnung aer Anfangsl<ürze verführt. Nur am Vers'
ende finden sich EIAEieuUl EIA€leui1'J<;; EIA€leulO.l EIA€leuia<;; 5 mal
(Schulze 259 ff.) und tlOlKUIat :L 418 (Schulze 263f.)j die Formen
€h~Aou9a tlA~AOUea<;; €IAtlAOUeEV tlAtlAou91l€v tlAllAou9w~ EIA1'J­
AoueEl begegnen 32 mal (vgl. EArlAOUeW~ 0 81 und arrEA~Au9a),

wovon 30 Fälle auf die letzte und 2 auf die vorletzte Versst.elle
kommen (v 257 •.. dAtlAOlJ9u Ka.t (1lho~, u 191 ... E!AJlAOu9€
O'UßWT<:t). Ferner sind nocll folgende Beispiele zu nennen. Die g~­

dehnten Formen >ArroAAUJvoc; )Arr6Hwvl )ArroHUJv<1 (daneben
,\lind sämtlielle Kasus mit kurzer Anfangssilbe bei Homer bezeugt)
stehen 10 mal am Versende und 7 mal vor der .weiblichen Cäsur;
ausserdem kommt) ArroAAwvl 1 mall am Versll.nfang vor. Der

1 Deber diesen Vers s. u. S. 497.
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Genetiv OU~UlllTOIO und die Verbindungen OU~UJ.llTOV be, OO).UJ.llTO(,;
TE (vgl. )lO~UlllTOc; -OU 'lJ,J 'OV, 'O),UlllTlOc;, 'O),ulllTuibec; u. s. f.)
finden sich am Versende 15mal, vor der weiblichen Cli!mr 22mal
und am Versanfang 2 mall. Die Form dlA~O'avT€(,; (v{fL bitillllO'e
r 359=H 253 und bei Hesiod ti,.ul0'9al ~lAiiTQI ~,.ullVTat, Danielll-

}IOn S. 36) Iltellt am Versende Q 451 und vor der weiblichen
Cäsur <p 301 (an derIleIben Stelle auch aJ.lI1Tfipec; " 67) I. Hier
ist inllbesondere bei OU),UJ.llTOlO OO).U/llTOV be OU),U/llTOC; Te da!!
häufige Vorkommen vor der weibliellcn Cällur. bemerkenswert,
so dass man sehr wohl die Frage aufwerfen könnte, ob dielle
Praxis nur auf ein Spiel des Zufallll oder auf tieferIie~endeGründe
zurückzuführen sei (vgL 11. S. 513). .Jedenfalls war für die Bil­
dung a1l dieser Formen nicht der 'Verszwang' mas!l~ebend (il. o.
S. 483), sondern wir können nur einen weiteren Fan konlltatieren,
wo ein bestimmter Abscbnitt des Hexameters Wörtern, bei deren
Verwendung' die Dichter im allgemeinen einer ~anz anderen
Praxis folgen, seinen Rhythmus aufzwin,lrt. DielIen Vorgan,lr hat
man sich, wie llchon Daniels!lon S. 33 richtiA" llervorhebt, 80 zn denken,
dass die gewöhnlielle Skanllion der dispondeisllhen Wörter
bezw. der Epitriten mit vierter Kürze, .!._.!.~. auf die nur um
die eine Mora der Anfangssilbe leiehteren antispastischen Wort­
typen überha,lren worden ist, Im Ader Ilias finden wir am
Versende die Formen 11 aPI1Tfipa, 74. 291 llu9~O'aO'am, 107
JlaVTeuE0'9cXl. 152 Ct1XIATlTtlWV, 157 nX~EO'O'a, 189 JlEPJlftPllEEv,
216 eipuO'lXli9m, 226 aWPTlx6fival, 232 AwßftO'mo, 3861111O'KE0'9al
u. 11. f. und vor der weiblichen Cilsur 47 KIVTl6EVTO(,;, 94 apTlTi}­
poc;, 175 TIJ.lnO'OUO'I, 261 WIl[~llO'a, 331 Tapß~O'avTe, 476 KOI,.lIl'
O'avTO UflW. Dem Rllythrnull dieser Wl;rter haben llieh firn VerIl­
ende 14. 370. 373 'Arro).),wvo<;, 21 'AlTOAAWVa, 202 ei),~AOUeac;,

425 OÖAUJ.llTOV be, 4!l7 OÖAUJllTOV TE, 499 OUAUJ.llTOIO und vor
der weiblichen Cbur 44 OUAUJ.llTOIO, 75 ÄlTo),),WVOc;, 86 •AlTo),­
Awva, 315 ' AlTO),AUlVI, 394 üü),U/1lTOV be angeschlossen 3.

Schliesslich mag noch erwälmt werden, dass mnf- bezw. vier­
silbige Wörter gelegeutlich auch dureIl Dehnung einer Binnen­
silbe für die Verwendung am Versende brauchhar gemacht wUl'den:

1 Ueber diese beiden Stellen s. u. S. 497. - l"erner begegnen
die Formen OUAUf.,l'lrOU und OUAUIJ'lr\lJ 5 mal, s. u. 8. 514.

~ Deber an:iil-ll'ioH€ r. 34 s. u. S.511, über itllt]TO<; T 223 u. S.504.
B Vgl. zur Verwendung der Silbenfolge _=_':! statt UVV_':! sm

Versende auch u. S. 4H6 f.
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v~J. lwAAo'rlablwv IWAAorroblov (der Nominativ fltebt 2 mal am
Versende. der Vokativ <I> 331 vor der weiblichen Cälmr) IItaft
IwUorrobfUlv -l'ov. ieurrTfUlva (<I> 169 am Versende) statt ieUrrTtUlva,
11. Schulze So 807 ff. Hierher wUrden auch die FOl'men EUPlUEVTa
KTlTwE(jO"av KTlWEVTl ·a WTWEVTll gelloren, wenn Solmllens AUII­
fiihrungen S. 120ff., dalls sie ursprüngliches EOpOEVTOc; usw. ver·
treten, das Riclltige treffen (am VerBBchluss EUPWEVTo' 2 mal,
KllTWE(jO"(1V 2 mal, KllWEVTl '(1 4 mal, an vorletzter Stelle EUPWEVTa
1 mal, vor der weiblicheu Cäsur EUpWEVT(1 1 mal, WTWEVTet 2mal).

Wenn somit der im Hexameter am Schlus!! und vor der

weibliohen Cäsur vertretene Absrbnitt -=-~(_=_u)als Ganzes
auf die Gestaltung der homerischen Spraollformen zweifellos von
Einfluss gewesen ist, so muss nunmehr hervorgehoben werden, daRIl
auoh der runfte und daneben der zweite Fuss sowie der Rechste
FU8s und daneben der dritte Trochäus ein jeder für sicb eHe Bil­
dun,r neuer Formen verursacht haben. Die im fünfte n :Fuss ent·
standenen Neubildungen haben, indem sie der Praxis der hier
am häufigsten vorkommenden Formen folgten, teils daktylischen
teils trochäil'chen WortschlullS; ich erinnere aus dem Gebiet des

"poetischen' Plurals einerseits an ]i'ormen wie olKla statt olKlov
oder mllJetTa statt rrtllJa, anderseits an Dative wie 'IlalJu6ou1t
IlETuP010"1 statt 'IlctJ,lußl!' j.l€TUPl!' oder (hnvop1lJO'I Glbp€l\lO"l
KaKoppctq>h;lO'l oJ,loQ>P0O"UV1;lO"l statt aTnvoplg GlbpElJ;l u. s. f. 1 Dem­
entllprechend kann auch mit Hilfe metrischer Debnun,!.!,' einer aus
mehreren Kürzen beatehenden Silbenfolge entweder daktylischer
oder trochä.isoller Ausgang verliehen werden. Hinsichtlich der
daktylischen Formen dürfen wir wohl sofort vermuten, dass für
ihre Bildun,!.!,' neben dem fünften FUllS niollt blosB der zweite,
was nach der obigen Bemerkung verstänlHicll wäl'e, sonderrr auch
der vierte Fus!! Anlass aab, wall nacll unsel'en Ausfi.ihrungen über
die VI:'rs8te]]e vor der bukolisohen Diäre!le (0. S. 484 f.) ,l.!,'leiohfalls
verständlich erllclleint. Von den gedehnten Formen ller ehemalig:en
:Messnn,!.!,' V'..I'J bezw. ')'J~ finden sich nur im fünften Fuss Q>dEet
3mat, 1T€lKET€ statt rr€KETE (j 316 (v,I.!,'L rrEElll.ufvll =: 171)), rräpeXI;t
T 113 lvgl. rräp€XEl rrapexouO"l rr(ipexOIJ..Il U8W.). Im fünften
und zweiten Fus!! kommt EvvErrE 2mal bezw. CL 1 vor (vI('L
EVE1TOllJl Everrwv EVErrOVTlX u. 8. f.). Nur im zweiten Fuss stehen
j.lE1AetVl Q 79lv8op€ l1E1AllVl rcOVTl!' KTA. (vgJ. IJEAav(1 H 265 u. ö.),
rdpea :r 485 f.V be Ta Te[pea 1TUVTCt KTA. (vgL npeUlv bei

1 Singular und Plural 52. 40; Glotta I 1137 f.
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Alkaios ft. 155), OrtEt;; 1425 expcr€VElj; OltElj; ~crctV KT),. (v-g1. ÖtE<;

I::J. 433 u. 0.). Im fünften und vierten Fuas finden sicb OIJVO/-Ul

2mal ls.auch OÖVOJ.1ctT' P 260J '" r 235 (daneben ÖVOJ.1ct 4mal,

ovoJ.1' 14mal), Kpdan 1 mal KpÖam 1 mal '" KpdaTo~ .: 177
EI.V u),[2mal'" a162,'lTifIlEV 2mal",cr3 (VA'1.l'lTIOV'lTtW'lTtOlJ.1t
u. s. f. 1,2lÄ1bo lj; 12 mal'" '( 336 (daneben ~Albot;; ,:)ÄibTl~ ~Albt 'Äthao

u. R. f.). Nur im viel'ten Fuss beg-egnen 'lTÜe),ov T 553 ('lTtJe),o<;
Al·istoph. Ritter 1060 u. ö.) und ~IlEVal Y 335 1• Die vOfllteben,le
Liste enthli,lt nur diejenigl'ln -vv statt uuu gemessenen Formen,
die im tdnften, vierten oder zweiten (nicht im ersten) Fuse vor­
kommen. Auch sie entspricht wohl den Erwartungen, die sich
an die Verwendung dieser Formen im Verse knüpfen, nioht ganz.
Denn wenn auoh ihr Vorkommen im zweiten und vierten Fuss
selbstverständlioh ist, so würde man sie docb wobl im fünften
FUMs, der ja. fast stets daktylisch war, noch öfter erwarten als os der
Fall ist. Zu demselben ErA'ebnis führt die UntersuchunI;" des
Restes der Beispiele u. S. 497 f. Zweitens kann, wie bereits hervor­
j:;ehoben wurde, einer ans mehreren Kürzen bestehenden Silben­
folge um des rünften Fusses willen auch troohäiscber Ausgang
verliehen werden. Für diese Tatsache öffnet sioh jedooh erst
die Augen, wer sich von einem Vorurteil frei macht, das die
Behllndlun/r der metrischen Dehnunj:; bei Scbulze, Dallie]sson,
Solmsell beherrsoht. Die genannten Forscher baben nämlich im
allgemeinen, iob möchte sagen, nur die theoretisohe Ver­
wendbarkeit der einzelnen Wortform im Verse in Betracht
~ezogen und u. a. viel zu weni~ auf Wortverbindungen geacbtet
(eine Ausnahme ist bei OuAUI-l'lTOC;; TE Ou),wmov M gemacht
worden, o. S. 488)2. Wer den letzteren Standpunkt gelten ll\sst.,
wird Dehnung der vorletzten Silbe bei den Verbindungen 1To).e'l

1 Vgl. über die obigen Beispiele Danielsson S. 9 ff. 21 ff., ferner
über iivv€1t€ und "Alöot; Solmsen S. 35. 71 ff., über KpuaTI usf. llB. E.
Hormann SpraohwissenschaftliolJer Kommentar zu auslofewlihHen Stücken
aus Homar, Heidelherg ]914, S. 91 u. u. S. 499. Ueber vv als Aus­
druck metrischer Dehnung 8. Solmsen S. 17. 35. 82, über Olt€t; o.
S. 486 2• - Hier nenne ich noch drei fünfsilhige Wörter, die nach Sohulze
aus metrischen Gründen daktylischen Auslaut erhalten haben, während
Solmsen S. 43 die I,änge der drittletzten Silbe als der geJlproohenen
Spraohe eigentümlich ZII erweisen sucht. Es sind die bei Homer &IIS­

sohHesllIich vor dem letzten Versfuss stehenden Formen dplÖ€lKETO':; -ov
'E (9 mal), d1tO'IHhAIO<; -rn 'E (4 mal), d1tl:p€lO'lfl i'mEpEtI1I' (13 mal).

2 Vgl. u. S. 61$.



Wortrhythmu9 bei Homer 491

TE 'Kpunt TE a/-uPllP€q:llkt TE apllppabEa be in folgenden
Versl1chlüsaen annehmen: P 152 ,. , 1TTOAEt TE Kat acmp, Hes.

Tbeog, 49, . , KpaTEi TE /leTUjTO~, A 45 .. , a/ltpllPEtpEa TE tpa­
P€TPllV, lJf 240 . , , apltppabea be TETUKTm 1.

Dass der sechste Fass des Hexameters die Gestalt so

mancher homerischen Sprachform bestimmt hat, ist - ähnlich
wie für den fünften Fuss - längst ausgesprochen, aber noch
nie in den Zusammenhang, in den diese Tatsache gehört, gestellt
worden. Im fünften l!'uss stehen am häufigsten Wörtel' mit dak­
tylischem und trochäischem Ausgang; diesen Rh,thmus hat denn
auch, wie sich soeben zeigte, eine Anzahl Neubildungen ange­
nommen, Im sechsten Fuss finden sich vor allem Wörter der

Messung V-C:::: oder _~; so dal'! Illan an dieser Stelle auch Neu­

bildungen der FOl'm v-c:::: und -C:::: erwarten. Wir ziehen hier
am besten die jüngeren Formen deI' ionischen Umgangsspracbe zum
Vergleich heran, die allmählich ins Epos eingedrungen sind. Dem
sechsten Fus!l zuliebe sind folgende kontl'ahierte Formen der Messung

v-c:::: an Stelle solcher gebraucht worden, die von der Verwendung
im Hexameter keineswegs ausgesohlossen waren: a,..u:p6i,lc;; X 58
lav9i,lc;; T 174 statt a/-tEp9nlJ~ laveillJ~ (vgI. die bei Horner vor­
kommenden Formen ßn13<; O'Tnt;ll;; ba/lnt;lC;; u. a.), avac1Tl;} <J 334
statt ava<JTnlJ (vgl. örrEPßnt;) aVI113 /lE6nt;) usw.), aUTEl Y 50
EKO<J/-tEI fJ 18 lpw€! B 179 O/-tIAEl ß21 u. ö. (milbE! B 184 E1TOIU
l: 13 uAaKTEl U 18 statt aUTEE EKO<JJ,iEE usw., alhg)'v M 160 E1TOP­
9€,gv A 808, EVIKa E 807 J,i€voiva A 532 /-I€TIiAAa A550 EVW/lQ
tp 245 u. ö. epEUVQ X 180 OlioKAa Q 248 E1Tnba <I> 269 E<JUAQ
E 164 u. Q. TEAEUTa T ETIlla T 379 u. ö. hOA/-ta P 68 statt
EV1KaE /-IEVOIVaE usw., KaT€KAWV Y 227 itpu<Jwv I: 470 statt KaTE~

KAaov Etpu<Jaov, baw/-t€v B 299 statt banOIlEV (vgl. KIXnoliEV
Tpa1Tllo/-l€v lIll\v.), 1TEpWYTa <I> 283 statt 1TEpaOYTa, EbE6~ P 142
(vgLEAKEO I<JXEo U!lw.), &M<J9E K141 statt &AaE<J9E, reAEl<J9m t)l284
tpav€10"9al /l 230 (vgI. TEAEE<J9al [9 mal} btaKPlvEE<JBm), >A911VEWV
T 278 cma<J€wv ß 284 EtpET/lEWV A 495 1TUAmwv ß 118 statt
'Aßllvawv Q1TQ<Jawv U!lW. t), Spondeische Gestalt haben, obwohl

die unkOlltrahierten Formen z. T. ausgezeichnet verwendbar

waren, dem sechsten FUlls zuliebe u. a.. erhalten 9&pßEOC; W 394,
aATEa Q 7 TEuxea H 207, Ttli€ac;; b 178 u, ö., EAKlJ 0" 10 lltatt
eAKllQI (.gI. zB.bil:llaL), ijPEl A 23 n. Ö. VEiKE.l K 249 Vn€! 'V 169

1 Vgl. u. S. 495.
2 S. Bechtel, Die Vokalkontraktion bei Homer, Index.
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nipPEl <P 288 statt fjp€€ VE\K€€ usw., aVTEwv M 424 1tMEWV
b 608 tl.lI. statt u(rraWV1TlIO'awv I. leh sebHesse hier eine Beobaohtung
iiber die Dative auf -OUYl 'lJl1l an. Bei Homer sind von etwa
75 Nomina auf -0<; der Messung -=v Dative auf '010'1 (f)VIOXOlO'I
1tOVTOnopOlO'I OlWVOlO'I usw.) und von iiber 45 Nomina auf '11
der gleiohen l\-feSBung Dative auf 'IJO'I (llaPTUplIJO'I ETX€lIJO'I
usw.) gebildet worden: Dative auf -Oll;; und -lJ<; finden sich vor
folgendem Konsonanten nur je 3mal (nIlIOVOI<; n 442, 1tOpq>u­
PfOt<; Q 796, aAMAoI<; P 365 j aq>pabh;l\: X 288, XPUO'Elt;t<; M297•
.=: 180). Dative auf -010'1 ulld -lJO'I sind nun zwar auch bei den
Nomina der Messung -v (-::J die Regel: es kommen etwa 80 Formen
wie VTJO'OlO'I KanpOlOlund Dlehr 801845 \vie ßOUAfjO'I OX61J0'1 vor. Aber
daneben finden Ilich allein am Versende die j<'ormen lIAAOl<; lt 264
aVTol<; X 513. u 213 ßWIiOl<; T 273 bwpol<; I 602 EPTol<; t 228
q>UAOl<; B 363 WIlOl<; 5mal, &.KTfj<; M 284 6Jißr.J<; b 126 /-lEO'O'IJ<;
Q 84 ltaO'IJ<; X471 (dazu kommen noch im Versinneren vor fol­
J=endem Konsonanten tlAAOl<; Q 25 aUTOt<; b 683. T 140 llu601\:
'V 478. b 239 tEivol<; A 779. u 374 ltAE1011j; e 162 M 311 j ß~O'O'IJ<;

TI 766 01r.J<; E 641 ltETPlJlj; II 279 ltoUfjlj; P 221:1. Um nun zur
meh'isohen Dehnung zurüokzukehren, 110 kann es, meine ich,
niemand den epischen Dichtern verdenken, wenn sie durch dies
Hilfsmittel im lIeoheten Fusll gleichfalls 1. spondeische Wort­
formen und 2. solche der Measung V-O=!. scbufen. Die wichtigsten
dei' am VerRlmd~ spondeisch rhythmisierten Formen sind &v~p

übwp "Apt'I~. Der Nominativ avqp, der gegen 140mal im Versinnern
in der Messung v- erscheint, findet sich unter 50 Fällen, wo
Dehnung der Aufangssilbe Rtattfindet, 45 mal im sechsten Fuss.
die Form ubwp kommt 25 mal als Jambus und 48 mal als Spon:
deus vor, darunter 46 mal ll.m Versende j der Nominativ "Apll~

wird 31 mal v_ und 19 mal __ gemessen, darunter 17 mal im

1 Bechtel Die Vokalkontraktion, Index.
l! Glotta V22ff. 3Sff. - Im llecbstenFulls stehen nächst Wortformell

der Messung V-O=!. und -O=!. am häufigsten solche von der Form vV-O=!.'

Darum lassen sicb am Versenue auch Neubildungen der gleichen Messung
nachweisen, die oben fortgelassen sind, weil sie für die folgende Unter'
suchung wt!niger in Betracht kommen (vgl. jedocb u. S. 493 den Vers­
schluss H 142 •. , KPUTlt't T€). Hier nenne ich von kontrahierten ];'ormen
etwa LllOllribc;.g. Ll 365. E881 TIoAub€UK@ r 21]7. A300 eEOElb~ r 27 u. ö.,
hno€u€'ir; I 22[>. N 622 K€V€llUXE€r; V€OT€UXEE<; n:OAUTl19EEt; n:oAUTl1PE€t;),
'l"pUlpClA€IWV M mm, l1!llAfjBij 0 401 ("gI. 6Tt€pß~r,Il, tmßilTov 'JI 52 statt
Elllßr.€TOV (vgl. 1HlPOTTJ€TOV a 11;1]). imExwp€l N 476. Xml. Vgl. Bechtel
aaO., Index.
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seohsten Fuss 1• Von vereinzelt auftretenden Fällen der Rhytlllnisie'
rUDg L. .. statt v .. nenne ieh nOlJh llaa VOll G. Hermann hergestellte

elt;l I 245. H 340 statt EI,] (vgl. da) sogleich anzuführende IlHElW),

ferner oöbOv p 1HG statt oMv, OqHV M 208 (S.ll. S.4H41). DieGestalt

V"v ist u. a. folgenden mit zwei KUrzen anlautenden Formen ver­
liehen worden: 1l€lldw~ TI 754 (s. o. H. 485 das zu IlElläon: -E~ Be­
merkte), E.q>i€i~ A51 (vgJ. ...l€l A4nl, &q>i€1 A25 llllw.),IlET€lw 'i' 47

(vgl. !l€T€W fA€TEt;lO'I usw.), €thlJ A 55ll (vgl. iiTt] r 367, &TEV A 214,
EfiYll N162 u. ö.), TET€\JXW<;; !l 423 (Il. o. 8. 48[, zu TET€UXllTal),
J..IUpiKlll <I> 350 (!l. o. S. 485 zu IlUP1KivllJ), KaV€lll K 355 (vgl.
EK KllV€OlO KllV€OU KaV€4J l(UV€Ov), O'UqJElOU K3S!} (O'UqJEOi,; K238

u. ö.); diesen Formen llohliellllt sich die Verbindung Kp6:r€i TE
im Ver!!schIUl:lEl H 142 '" OU Tl KpaTt'! YE an (vgl. o. S. 490 f. 492 2 ).

Die vorstehende Erklärung ftir daa VOI'kommen der Messungen
_~ und v-~ statt v~ und vv~ mn Versende läsllt auch nicbt
für einen der hei Schnlze im Abschnitt i.:TiXOl lleiOUPOl (8.430 ff.)
besprochenen Verse die Möglichkeit offen, dass die versscbliellsende
J!'Ol'm in unveränderter Qnantität gebraucbt sei (s. o. S. 482). Diese
Auffassung hat auch Danielsson S. SO entsollieden abgelehnt und
dabei eigentlich alles, wall tiber die Dehnung im sechsten I<'Uflll
des homerischen Hexametera zu sagen ist, vorweggenommen.
Denn er erinnert daran, 'dass sm Versende aucll in einer anderen

Beziehung, nämlich betreffs der Kontraktion nnd Synizef:lis eine freiere
Handhabung des sprachlichen Materiales zu tage tl'itt, und hehle
Erscheinungen die anllserordenUiche Dehnnngslizenz wie der

stärkere Gebranch der Kontraktion auf die heaonderen Schwierig­
keiten lI:urückführen, diese gewöhnlich mit dem Satzell<le
zusammenfallende VeJ'SsteUe dem metrillchen. !{ünstler darbieten
mochte'. Freilich glaubt DanieJsson an diese Argumentation
selbst nicht; denn im unmittelbaren Anschluss an das soeben
Zitierte heisst es: 'Mit solcllen Allgemeinheiten ist jedoch sehr
wenig gewonnen nnd wir müssen uns wohl vorläufig bei der

biossen Anerkennung der unerkliirten Tatsacbe berubigell'2. Diese

t Von den übrigen Formen dieses Paradigma st('ht nooh der
Dativ "APEI e 276 im sechsten Fuss. Ueber "Apeoc;. "Ape\: s. u. s. öO},
über die roolossischen Formen "Aplloc;. -\ -0. U. S. 504.

2 Vgl. a.uch S. 49 f. ' ... ich halte dafür,. dass die Lehre VOll den
altepiscben I1ElOUPOI als nach der ursprünglichen Vortragsaussprache
quantitativ defekten Vl'r~en aufzugeben und an deren Stelle in haupt.
sächlicher Uebereinstimmung mit der bisherigen Ausicht eine für den
Ilßchsten Ens. des Hexameters geltende freiere Art der metrischen
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Skepsis brauchen wir, wie uer Zusammenhang unserer Unter­

suellUng lehrt, nicht zu teilen. Bei Wörtern von vier KUrzen, die

konsonantisch endigen, wird regelmässig die erste Silbe, bei

solchen von fünf KUrzen die zweite Silbe gelängt; nur das
zwischen der weiblic]len (männlichen) Cäsur und bukolischen

Diärese gelegene Versstück hat derartigen Formen die Rhythmi­

sierung v-vv bezw. vu-vv aufgezwungen (s. o. S. 485 f.). Wörter

der Messung '-'--v und 1..1--- werden im allgemeinen nach dem
Schema uL_L • im Hexameter untergebracht; daneben aber hat

der am Versende und vor der weiblichen Cäsur gelegene Ab­

schnitt _=_:=0 (-=-1..1) in ein paar Fällen die Rhythmisierung L_L:=o

hervorgerufen (s. o. S. 487 f.). So sind auch die Wörter uv~p

übwp "Apll~ bei Homer in der Regel iam bisch; nur am Vers­

ende ist ihnen der Rhythmus des sechsten Fusses verliehen worden.

Damit stimmt vortrefflich, dass bei den sogenannten O"TiXOl

/lEiouPOl die Ueberliefernng bis auf einen 1 Fall UberaJl, wo es

die Schrift gestattet, :f'i.il· Dehnung, nicht für defekte Bildung des

sechsten Fusses eintritt: /lETEiw E11J O"U<pElOU oubOv usw. (Daniels·

son 47 f.). Die den Homerscholien und den antiken Traktaten

TIEpl rraSwv TOU J1PWlKOU /l€TPOU 2 entnommene Bezeichnung
L'rlXO<;; /lEioupoC; rührt von einem Grammatiker her, der wirkliches

Verständnis CUr die homerische Sprach- und Verstechnik nicht

besass; sie gehör~ in eine Linie mit dem Namen für das entgegen­

gesetzte'rraSo<;;' ;LTixo(j; bO"lXOUpOC; oder llaKpoO"KE"~<;; [vgI. zB.
TI'lJE ura8öv TTo},uhEUKEa], der gleichfalls auf einen äusserlich

hemerl,ten, aber damit noch keineswegs erklärten Vorgang geht 3.

- Formen, die am Versende entstanden oder hier zuerst ver~·

wendet worden sind, cl'scheinen gelegentlich auch vor der buko-.

lischen Diärese. An dieser Stelle finden sich von kontrahierten

}i'ormen zB. O"ußUITEW E459.- 0 304 statt O"ußWTaO, E<J>ET/l€WV
E 818 J.lE"a1V€WV f::,. 117 st.attl<pETJ.laWV J.lÜalvawv (am Vers­
ende steht l<pETIl€WV A495), aUT€WV T 302 TI'(lO"€WV u 70 statt

aUTawv rracrawv (am Versende aUTewv M 424, 'JTlxO"€WV b 608

Dehnung anzunehmen ist. Eine Erklä)'ung der Ausnahmestellung, die
auf die eine oder die andere Weise der sechsten Arsis zuzuerkennen
ist, vermag ich leider ebenso wenig wie Schulze (Q. E. 462) beizu­
bringen:

1 Es ist das antike Musterbeispiel des '<JTixoC; f.lE(Oup0C;'; M 208
••. al6~ov oqnv. Vgl. Danielssou S. 48.

2 L. Voltz COlllmentationes iu honorem Guil. Studemund S. 81 ff.
a Vg1. Danielsson S. 48.
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u. ö.), ~VIKWV /130. 272 statt €VIKetOV (am Verseude EviKet E 807
u.ö.), von den o. S. 492 belmndellcll Dativen auf 'Ol~: etUTO'i<; ~ 683.
Neben den Formen (H~ el'io~ e)"iv 6i€~ 6twv ()1€0'<YI o'Ü;;, die ins­
gesamt 34 mal belegt sind, IWlllmen 016<; olwv OI€(H 19 mal vor,
darunter 9 mal am Versende (010<; 2 mal, ohüv 7mal) und 6 mal
vor der bukolischen Diärese (OIWV 5 mal, OIEO'IV 1 mal) 1. So sind
nun auch aVI1P und ü~wp ein paar Mal vom sechsten in den
vierten Fuss geraten: av~p M 382. 0/112. 11 77. n 45, ü~WP

o 37.€ 185. Wenn Schulze in diesen Versen, die seiner Hypothese
bezüglioh der (O'TIXOI M€IOUPOt' widerspraohen, die gedehnten
Formen teils durch Umstellung zu beseitigen (zB. schlägt er

M 382 XeiPEO'O" alllpOTEPlJ<; EXOt aV11P, ou~€. llaX' ~ßwv mit
Nauok alllpOTEPlJO'IV aV11P, EXOt vor: die Versetzung von av~p

und EXot sei durch eine Reminiszenz aus M 122 an' avet1TE1iTU­
MEVetl; EXOV aVEp€l;, EI T1V' ETaipwv veranlasst), teils du.rch An­
nahme von Nachahmung anderer Stellen zu erklären suchte (zB.

Il 77 ou ÖE K€V a/Jßaill ßPOTO<; &v~p oub' ElTIßa111 nach I: 85
ll/J<XTI T4J, OT€ O'€ ßPOTOO aVEpo~ EIlßaAov €uvfj), so können wir
im Gegenteil in ihnen, wenn wir wollen, einen neuen Beweis
für die Richtigkeit der Behauptung erblicken, dass die Anfangs­
l!ilbe von a.v~p und übwp auch am Versende gedehnt ist. Am
Versende und daneben im Versinnern finden wir ferner MElliiw<;
11 754 ....... IlElläOT€ -€~ (s. o. S. 485), €lpÜi<; A 51 ....... €<PlE/J€VO<;
u. s. f. (0. S, 486), T€TEUXW<; Il 423 ....... T€T€UxaTUI (0. S. 48&), Ilupi­
K<Xt <I> 350 ....... IlUpiKivlp (s. o. S. 485).

Dem sechsten Fuss entspricht in der vorderen Vershälfte der
dl'itte Trochäus (s. o. S. 489). Um auch für diese Stelle einige Belege
für metrische Dehnung zu nennen, verweise ich zunächst auf O'ußoO'ia
A Gi9. E 101 TOO'O'<X O'uwv O'ußoO'ta, TOO" alnoAl<X 1TAetTE' allwv,
wo Schulze S. 256, seinem o. S. 481 f. erörterten Prinzip entsprechend,
Dehnung der drittletzten Silbe lieber sehen wih'de (vgl.·

aAeiara 9€IlE!1\I<X), und auf K<XTaAOlpaMa K 169 ßflv b€ KetTCL­
AOlpabta <pepwv KT-A. (in diesem Wort ist noch ein zweites Mal
in der zweiten Silbe gedehnt worden, dariiber s. u. S. 509). Ferner
führe ich die Verbindungen 0'8EV€t T€ und netTEpl be: in den
Versen P 329 Kapret T€ 0'6EVf:'t TE KTA. und E 156 U/JlpOTEPW,
1T<XTept b€ KTA. an. Hier könnte IDan überall die Dehnung auf
Rechnung des Verszwangs setzen. Dabei darf jedoc11 nicht

1 Ferner steht 016<; 3 JIlal im fiiuften Fuss un4 olwv ~I 266 am
Versanfang.
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iibersehen werden, dass den unmittelbaren Anstoas zur Bildung
dieser trochäisch auslautenden Wortkomplexe eben der dritte
Trochäus gab. Denn es timlet an derselben Stelle Dehnung der
vorletzten Kürze nicht bloss bei der Silbenfolge uvuu, sondern
auch bei _vv statt: vgl.l194=K 444 a\rcou ltap Vl']i TE J,l€VELV
KaI. vila lpUl19al, wo Schube S.230 die .Aenderung ltap Vl']1.
IJ€V€IJ€V empfiehlt, <qua mutatione productio l vocalill multo fiet
tolerabilior' (s. iiber ganz analoge j<'iHle metriscller Dehnung
u. S. 510). Endlich ist der Versstelle vor der weiblichen Olisur
zuliebe die l{.hythmisierung L_Lv statt _Luv P 123 w~ E<pa,.' ,
AlaVTl b~ bUl<ppovl KTA. erfolgt; hier muss Alavn b~ mit l!'ormen
wie ' Alt6AAlUVO~ OUAUlJltOlO I>:usammengestellt werden, denen
durch das Mittel der metrischen Dehnung der Zugang zu der­
selben Versstelle geöffnet worden ist (vgl. o. S. 4871.) I.

Nach diesen Ji'eststellungen über die sogenannten I1TIXOt
J,l.E10UPOl sind wir in Stand gesetzt, aueh diejenigen Verse rich­
tiger zu beurteilen, die mit W. Schulze als I1TiXOl aK€<paAol
bezeichnet zu werden pliegen. Um von den 0.8. 492ff. besprochenen
iambischen Wortformen auszugehen, die durch Dehnung der An­
fangssilbe die Rhythmisierung __ erhalten haben, so findet sieh
der Nominativ av~p ausser im sechsten und vierten j<'uss noeh
Imal am Vel's&lIfange l: 183 {. ft öa' 01J0<ppoveovTE votlfJal1lv
OiKOV EXIlTOV I aVI1P ijbE 'fuvf} KTA.; die }'orm "Apl']c; steht aussel'
im sechsten E'uss 2mal am Versanfang E ölS "ApT\1l; T€ ßPOTO­
AorrOc; KTt.. und 594 "Apl']~ b' EV 1t<lAaJ,llJl1t KTA. Soll man wirk­
lich glauben, dass in diesen Versen die J:;'Ol'men av~p und "Apl']c;
mit unveränderter Quantität gebraucht seien tSchulze S. 4ö6. 4tH),
also eine andere llehandlung erfahren hätten als im seehsten bezw.
vierten Fuss? Das ist ebenso unwahrsoheinlioh wie es als aus­
gesehlossen gelten darf, dass die Wörter der J:;'orm v=-~ am
Versanfang anders als am Vel'sende gemessen worden sind. Denn
auch die letzteren sind, wie wir jetzt zu den Beobaclltungen o. S. 487 f.
nachtragen können, ein paar mal vom Hexameterschlusll bezw.vom
zweiten und llritten Fuss an die Spitze des Verses geraten. Die Formen
KUaVOxalTl']C; KuavoxaiTlJ KuavoxalTa finden sich unter 9 J!'iillen

1 Nicllt dem dritten, sondern dem zweiten Troehäus tluliehe hat
die Messung L_Lv statt _.Luv =. 459 MavT! bE ",dAtln:a KTA. statt­
gefunden; mit diesem Verse sind /1 396 o1f'raAEa TE Kal tU"'Q KTA., und
Y 255 '!iOn' b€li TE Kal olJld !CTA. zu vergleichen, wo, wenn man so
will, wieder aus Ve~'szwang «edehnt ist.
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7maillm Hexallletersc1llU611: N 563 und =. 390 crötl'net KUlXvoxa'iTa
den Vers. Von EVVOlJ1TlXlO\; (vgl. EvolJlX8wv) erscheinen die
Formen EvvolJiTalOC; €vvolJl'falqJ EVVOl1lTllIOV lSmnl am Vers­

ende, EVVOl1tTllIOc; EVV0l11TmOV EVVOl1i'fme EVVOlJ1Tal' 6 llIal im
zweiten und dritten ~'nss, Evvol1i'(u' 2 mal (Y RIO. <1> 462) am

Ver!lanfang. Ferner beginnen 'ArroAAwvl A 36 und OUAUJ.UTOV
bt! e 439 z: 42 (s. o. S. 487.488) den Vers. Hier 11at Schulze S. 272.
400 bei e 439 und z: 42 -:.. warum nicht aucli N5B3. =. 390.
Y 310. <1>462. A36'? - lJTIXOI &lcl<pllA.Ol angenommen.

Wenn somit bei dvftp z: 184 und "Apllc; E 518. 594 metrische
Dehnung anzunellmen ist, so folgt weiter, daRs auch bei dem Vokativ

Apec; trI (lem bekannten Verse E 31 455 "Ape~ "Aper;; ~pOTO"

AorfE, /-llm<p6vE, TEIXElJUTM'lTlX Dehnung vorliegt. DasR hier alU!
dem zweiten "Apec; übeT die Quantität des erlitcn nichts geschlossen
wel'den kann, beweisen Stellen wie E 829 f. dn' ar' E1T' "Ap1lt

1TpWTqJ Exe I1wvuXac; tITITOUc;, I TUqJOV be I1xeblllV I1nb' liZ:EO
90upov "Aplla o~el' 444f.

2
ArroAAwvoc; li'V ~Arr6AAwv(Danit'lsllon

S. 27 Anm. 1). lob glaube im Gegenteil, dalls hei E 31 =455
der Weohsel der Quantität als besondere ~'iuesse empfunden
werden soll.

Formen der Messung vvv, denen durch Dehnung dakt.'l'"
lisehe Gestalt verliehen worden ist, werden, wie sich o. S. 489 f.
zeigte, im mnften, vierten, zweiten VerRfus8 verwendet. Da nun
die Dichter diejenil;'en Wörter, die infolge ihres Anlautes mit
einer Läuge den Versanfang vertrugen, im allgemeinen llli.ufig
den Vers eröffnen liessen, wurden auch die im Versinnern dlll,­
tylisch gewordenen Formen vom T,ypUIl ouvoJ,ta oft in lIen enlten
FUlls gestellt, wo bei Ilie nur der Praxis det' eigentlich daldylisc llen

Wörter folgten (über diese s. Glotta m 134). So nndet lHe
Messung -vv fiit· V'JV all~8el' in den o. S. 489 f. besprochenen Fiillen
hei einer Anzaltl weitel'er Beispiele statt. Ich ordne die in Be­
tracht kommen(IenFormen nach den Vel'flntssen, in denen sie
eI·scheinen. Es finden sich im f ü nf t e n [?ues dvepoll; dvepll <1vlpec;

dvepal;; (s.o. S. 492 zu dV~p) 8md, ijhaTO~ IThan (s. o. S. 492 zu
ül:lwp) 3mal, ÖOPI (aOpl mit a ist 3 lllal belegt) 2 mal, hpoo
1epov lEpa (1Ep6c; mit i: 16 mal, s. Danielsson S. 17 W.) 14 mal,

oupel OÜPElJl (vg1. Qpe'i OP€ll opelJl1t) 2 mal, I1UEAOr;; /-lOeAOV
(s. o. S. 486 zu I1UEA.OEVro.) 3 mal, KouAeov (vgl. KoAeov IWAE010
KOAEtf/) 1 mal, I1UveXEC; ts. Danielsson S. 10. 24) 1 mal ; im
vi er t e n FUlls fivepoc; 6.VE'Pl dvE'PE aVEpEc; dvE'Plll;; 44 mal,
v )/:>1' ,." () 2 Iubttroc; 4 mal, tiOpt {iopac; 4 mal, oupEa Oupel11 v 1 mll.,

Rhein. Mus. f. !'hUol. N. F. liXX. 52



KOUAEOV 2 lllal; im z W 6 i tell FUllll dVEpOC;; dVEPE<; 7 mal, dopt
:1 mal, '1t:pa 4, mal, KouAeov 1 mal; am Ve run fa n ge dv€poC;;
aVEpt iiVEj>€ dVEj>€<; dVEPW; 36 mal, ÜbaTo<; ÜbaTl 4 mal (<I> 312,
X439. 453. w 45), itopt K484. <I> 21, lepa e 102, oupeos; oupeu
OUpWt 9 mal, lJuÜOV X 501, KOUAEqJ A98, (J'ijV€XEC;; M 26. Wer
etwa den vorstehenden Formen im ersten Fusil Dehnung der
AnfangskUrze versagen wollte, wUrde nioht weniger als 55 (J'TiXOl
<XKE<paAOl erhalten, die allein mit einem aus drei Kürzen beste­
henden Wort beginnen. Das ist denn auch gar nicht die Ansicht
von Sohulze, der im Gegenteil in der unvollständigen Bildung
des Vel'seinganges den herkömmlichen Anschauungen entsprechend
eine im allgemeinen sorgfältig gemiedene Besonderheit erblickt
(s. u. S. 519 f.). Um das häufige Vorkommen der Silbenfolge -vv

statt uvv am Versanfang 1 verständlich zu finden, braucht man
sich nur, wie bereits o. S.497 angedeutet wurde, die Praxis der
eigentlich daktylischen Wörter zu vergegenwärtigen; daneben
kann auf die auch l!onst deutlich wahrnehmbareu Bemühungen
der Diohter hingewiesen werden, eigells für den Vel'sanfang
Formen herzustellen, die dieser SteHe genügten. Schon Daniels­
son S. 25 hat richtig hervorgehoben, dass der Dicllter am Anfange
des Hexameters leil'ht in eine gewisse Notlage geraten lwnnte:
<die Zeile musste regelrecht mit einer langen Silbe a.nheben, und
doch konnte es der Zusammenhang und die rhetorische Gestal­
tung des Gedankens erforderlich maohen, dass ein Wort mit
kurzer Anlantsilbe an iln'e Spitze gestellt wurde'. Hier liesse_
sich etwa daran erinnern, dass bei Homer Doppelformen existieren,
von denen eine mit der Anfangssilbe in die Hehung
werden kann: so steht zR. neben> AXa10l und l:I.avaoi die tHesen

1 Im Gegensatz dazu könnte man es auffällig finden, dass die
spondeisch lIenwssenen Wörter der Form v_ am Versanfang "erllilt-

sehl' Feiten vorkommen rApTJ<; stebt im ersten Fuss 2 mal,
dvJip sogar nUl' 1 mal; s. o. S. 496). Dieser Unterschied ist um so
bemerkimswerter, weil die spondeischen Wortfürmen nichst dem sechsten
Fnss am häufigsten ilen ersten füllcn(GlottaII 12f. Rhein.Mns.LXVm 219).
Aber er wh'li vCl'stii.ndlich, wenn man berücksichtigt, dass rur Homer die
Wörter dvllP ilbwp "ApTJ<; an sich iambisch sind zB. ersoheint die
Form dvJip mit Ci 140 mal - und ihre spondeische Messung ursprüng­
lich durchaus an eine einzige Versstelle, den sechsten Fuss, gebunden
war. Dagegen sind die an den verschiedensten Stellen verwendeten
Formen vom Typus aV€pE~ für die Dichter schleohthin dakty,lisch ge­
Wesen,
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beiden vollkommen synonyme Bezeichnung'ApT{iOl. Ferner wurde
Wörtern, die in ihrer ursprünglichen Gestalt von der Verweudung
am Versanfang ausgeschlossen waren, der Zugang zu dieser
Stelle wiederum durch Kontraktion geöll'net: vgl. neben 40 ma·

ligem lXe9Ao<; -OU -4' usw., 29 maligem ae9AOV -4-' usw., 14maligem
d~9AIOV -a 9160 a9Awy, neben dE9AEuwow dEeAEUOl~H:'V aE9AEuElV
n 734 deAeuwv. Bisweilen erwies sich am Versanfang die kon­
trahierte Form als brauchbarer gegenliber der unl{ontrabierten
von der Messung __ oder _-v : TVlfI A 411 (vgl. "fVW1J Q 688
u. ö.), blflC;; H 27 (vgl. bWt;! H 81u. ö.), <P~ T122 q:ri)<H a 168 (vgl.
<Pnt;! 1. 128, ferner 9nt;! (JTltJ;l usw.), blfl(Jl A 129 (vgl. bW1JGl
A324. M 275), TVW(JI Z 2:n (vgI. TVWW(JI A 302 n. ö.) 1. Die
im Epos flir <Kopf' vl\rwendeten Ausdrüoke KUPll KapllTo<;-1
KapltaTO<; ·1 KpaaTO<; -I sind so gebaut, dass sie mit der Aufllngs.
silbe nillht in der Hebung Ilteheu können; daher wurde nuf
zweierlei Weise Abhilfe gesobaffen, indem erstens von KpaaTOC;;
die Anfangssilbe gedehnt wurde und zweitens die kontI'shierten
Iformen KpaTo<; -I Verwendung fanden. Ueber die gedehnten
Formen s. o. S. 490; die kontrahierten sind 13 mal so gebraucht,
dass KpaaTO<; -1 usw. aufgelöst werden kann (in Vel'slHl wie
Z 472 aUTiK' «rro KpaTo<.; KTÄ.); fest dagegen ist die Kon'
traktion 2 mal im fünften .l!'uss (X 600. I! 99), 2 mal vor der
weiblichen Cä.sur (KpaToc; K 288, Kpiha e92) und 14 mal am
Versanfang (KpaTo<; 3 mal, KpaTi 9 mal, KpaTllJV 2 mal). Noch
liberraschender ist das Ergebnis bei K01Ao<; und TPOlll. I eh habe
G101ta 1I12f. und Rhein. Mus. LXVIII 219ff. die Stellung der spon·
deischen Formen im homerischen Verse untersuoht: sie steben nächst
dem sechsten I!'uss am häufigsten im ersten, während sie im VerR­
innern fast nur in der Rhytbmisierung _1.. vorkommen (in der
Senkung des ersten und der Hebung des zweiten Fusses, in der
Senknng des zweiten und der Hebung des dritten Fusses usw.).
Wenn sich nun die insgesamt 48 mal belegten Iformen· K01All
KoiAll<; KoiAJ;l KOiXllY KoiXJ;l<; KoiAU<; niemals im seohsten und
ersten Fuss finden, so geht daraus hervor, dass dies \" ort im
Epos nicht als Spondeus, soodel'lI als Anapäst gemessen worllen

ist (KoiAO<.;. ,·gl. ausser KO[All KoiXn<; u. s. f, noch KO'lAOlO 2 mal,
KoiÄov 6 mal, KOlAJ;l(JLv 1 mal): die einzige Ausnahme bildet .der
Versaufang X 385 KoiAOY ec;; a1ylaAOV KTA. j)ie Formen TpoiT)
Tpoill<; TpoilJ Tpoinv ~tehen unter 82 FäHen 77 mal mit der

1 Beehtel Die Vokalkontraktion, Index,
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Hilltersilbe in Jer Hebung; dill Ubrigen 5· Verse beginnen mit
der Formel T pohJ EV EUpEiJ;j KTA. (Q 256. 494. II 62. b 99.E. 3G7)l.
Ganz ähnlich liegen die Verhiiltnisse auch bei Ibov '" ETbov.
Urspriinglich waren im Epos nur die Formen {boy 'E~ usw. sowie
l:'Flbov -E<; usw. im Gebrauch, von denen die einen unendlich oft
vorkommen und die anderen 18 mal llergestellt werden können
(in VerseIl wie A 149 w<; EfbEv IlEAllV lllllll KTÄ.); unauflösbar
dagegen sind die kontrahierten Formen 1 mal vor der weiblichen
Ciisur (ETbE<; A 162), 1 mal vor der bukolischen Diärese (ElbOIlEV
1182) und 3 mal am Versanfang(dbov T 292. K 194, db€v A112).
Die Verwendung von KPllTO<; u. s. f. K01AO<; TPOll') dbov mit der
Anfangssilbe in der Hebung ist erst erfolgt, nar.hdem auch die
eigentlich anapästisch gemessenen Formen Kpallm<; u. s. f. KOIAO<;
TPOll1 E'FlbEV von jüngeren Rhapsoden zweisilbig gesprochen
worden waren 3. Jedenfalls stützen sich die vier Fälle gegen­
seitig, und so geht es gewiss nicht an, in den Versen T 292 K194
f\ 112 mit Schulze S. 378 O'TiXOl uKEq>aAol zu erblicken (T 292
Ihov 'I1'PO mOAlO<; KTA. K194 Ibov rap O'KO'l1'lllV KTA. A 112 IhEV\
ih' Et "lbl1<; KTA.)3. Diesen Beispielen sehliesst sich das viel-

1 Vgl. u. S. 50l Anm.
2 Vgl. u. S. 501.
B Die Zahl der CfT(XOI UKE<pUAOI bei Homer hat Solmsen S. 112 tT.

um 7 Verse vCI'mehren wollen, die mit den Formen 1Tvon) (N M1D.
Y 439. <P 3;)5. 0/ 215. 380. b 402) und 1TVOIf,jCfIV (E 526) beginnen.
AaO. heisst es •Episch 1TVOl~ wird meistens auf 1TvoF-la (vgl. CfK01T-Ul;
zurückgeführt. Die Verwendung des Wortes im Verse ist dem jedoch
nicht günstig. Im Versinnern wird es allerdings im alten Epos so gut.
wie immer (insgesamt 18 StelleIl nach Schulze) so g(·stellt., dass 1fVOI­
die Senkung ausfüllt; eine Ausnahme bildet nur z: 20: II b' dVEflOU w<;
1fvolil €TrE<J<JuTo bE/-lVIU Koup'l1<;. Daneben aher stehen 1fVOIf,j 1fVOIf,jCflV
wiederholt [so o.J im Beginll des Verses, 1fVOt- also als erste IJelmng.'
Dnl'Ch diesen Tatbestand ist Solmsen verführt worden, in dem 01 bei
1fVOlit metris<.:lle Dehnung von 0 zu erhlicken. Dt<hnung sei lIämlieh
hei lIvoti im Innorn des Verse3 überall erforderlich gewesen, wo die
zweite Silbe des Wortes nicht verkül'zt werden konnte oder nur ungel'll
verkürzt wurde: 'da die dem anlautenden 1TV vorangehende Silbe not·
wendig lang war, so ergab sich in diesen ]!'ällen das Silbenschema
-v-: In den Versen aber, die mit lIVOIf,j lIVOIf,jtJIV beginnen, nimmt
Sollnsen CfTiXOI UKE<pUAOI an. Hinsichtlich des Verses z: 20 endlich
meint er, 'dass sein Verfasser von den anderen Stellungen her so daran
gewöhnt war, die erste Silbe von 1fvoit abweichend von der naWrliehen
Rede als Länge zu verwenden, dass er diese Messung auch an einen
Ort übertrug, an dem sie nach den stt'engen Regeln der Kunst nicht
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bellprochene (flU<;; an. Bier bietet die Ueberlieferllng neben
10 maligem 0'&.0<; (0'60<;;) 10 mal o'w<;; so, dass 9 mal gleichfallFl
O'aOli; O'aov aufgelöst werden kann (zB. A 117 ~ouAOIl' ETW },(tov
O'wv €IlIlEVal ~ an:oMO'9cu). Auch in fliese Verse ist von spii­
teren Rhapsoden die ·kontrahierte Form hineingelegt und auf GI'HTI';

der so verRtandenen Muster 1 mal O'wc; am Versanfang gebranclJt
worden: X 332 O'wc; €O'O'eO'B', e~E b' oubf.v KÜ,; so darf auch
dieser Vers nieht zu den aKE<paAm gesteUt werden (0'&0<;; lO'eae',
e/lE b' oubh KTA" Sohulze 398 f). Wenn hiernach die Tatsaolle,
dass die Verwendung singulärer mit einer Lange beginnender
Formen durch den Versanfang veranlasst worden ist, niebt
bestritten werden kann, so haben wir alle Ursaol10, auoh in den

seltenen Fällen metrische Dehnnng anzunehmen, wo ein aus drei
Kürzen bestehendes Wort aussohliesslich am Versanfang vor­

kommt. Das muss überdies scbon deshalb gescbehen, weil wir
einmalig belegte gedellllte Formen aucIl im zweiten nnd yjerten
Fuss ohne weiteres lJingenommen haben (im zweiten Fuss IlElAllVl
TElp€a OllEli;, im vierten n:6EMv undl.!/l€Vlll (s. o. S. 489 f.). lO/l€V
wird mit 1 21 mal gemessen; dass es daneben in der Messung
-Vv nurll.m Versanfang (6 mal, B 440 UllW.) vorkommt, ist dU1'oh·

statthaft war: Jch bnu diese Ausdeutung der YOll SoTmsen ange­
führten Tatsaclwn hinsichtlich der Stellnng von 1fVOlll im Verse nicbt
fiir richtig baIten, weil die Beobachtungen iiber die Verwendung' der
spondeischen Wortformen (s. o. S, 49ft) lehren, dass die 21 mal be­
legten Formen 1fVOl~ 1fVOIJ) 1fvoud 1fVolf,l~ 1fvolli~ [daneben nur noch
1fvolf.jtllM 2 mal] für Homer regelrecht spondeisch sind. Man muss
sieb nur verR'egenwärtigen, dass der Hauptsitz der spondeischen Formen,
der sechste Fuss, dem Worte .1fVOlll versagt blieb. da es infolge seines
Anlautes mit. zwei Konsonanten in der fiinften Senkung eine IJänge
hervorg-eruf'en hätte. Da ferner Spondeen im Jnnern des Verses nur
oder so gout wie nur mit der Rllythmisierung- _L vorkommen (s. 0,

s, 499 und uuten über die Form Tpwwv), so \,lieh hei 1fVOI~ für die
Verwendung .!_ nnr der Versanfang iibrig: 11ier steht es unter 21 Fällen
6 mal [belanglos ist, dass unter diesl:'!l 6 Stellen 4 mal ilie Schlusssilbe
von 'ltVOIJ) vor folgoendem Vokal verl,ürr.t wiril; vor fol~emlem Kon­
sonanten steht der Dativ <P 355 und '1'3801- Um die Praxis von 1fVOlll
zu verstehen. ist etwa die mit ihm in j!leicher Linie !!tellende Fm'm
Tpwwv zum Vergleich heranzuziehen, die unter 214 Fällen nur 45 mal
in der Rythmisierung L_ erscheint: 44 mal im ersten Fuss und P 513
vor der bukolisohen Diärese. Dagegeu darf mit.1fVOl~ Tpwwv nicht
Tpoll'J r.usammengestellt werden, das, wenn es spondeisch gewesen wäl'e,
doch wohl häufiger am Vf!rsallfang vorkommen wiir<1e, als es der Fan
ist, s. o. S. 4~!} f.
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IlUS verständlich, weil diese Form eine ausgesprochene Vorliebe
für den ersten Fuss hat, in dessen Thesis ihre heiden ersten
Silben nicht weniger als 15 mal stehen (vgl. die ForQlel ein'
lOJ.l.fV KTA.). Nur am Versanfang findet sich ferner flllvoO Tl 9
(vgl. eavoc;; €avou €avqJ €lXv6v), wo die Annallme metrischer
Dehnung auoh duroh die Ueberlieferung empfohlen wird (worauf
jedooh kein allzu grOSaes GewiolJt gelegt werden solll). Von
den Formen "APEOC;; und "Ap€l "APEt (s. o. S. 492 zu "Apl1C;;) steht der
Genetiv in deI' Rhytbmisierung -'-'iU /:). 441 am Versanfang,
während er im Innern des Verses 2 mal als Anapäst gemessen
ist i der Dativ"APE'i "ApEl findet sioh je 1 mal im. ersten und
seohsten Fuss (B 479. a 276).

Das Verb'auen in die W. Schulzesohe Lehre von den I1T(XOl
aK€<paAol wird bei objektiver Betraobtung besonders dadurch
stark erschüttert, dass die Entscheidung darüber, wo ein I1Tixo~

aK€<paAoc;; und wo auoh am Versanfang metrisohe Dehnung vor·
liegt, nioht ohne Willkül' getroffen ist. Zwei derartige Fälle
sind o. S. 497 und 498 zur Spraohe gekommen; ioh lasse nun einen
dritten folgen. Formen von der Messung \.Iuu;:;;, deren erste
Silbe gedehnt ist, finden sich, wie alle oboriambiscben Wort·
formen, mit der Anfangssilbe in der ersten, zweiten, vierten, seI·
tener in der fünften Hebung. So steht von den Formen itaavaToc;;
4" ' ;t L. ) L. ' L. ' , , , )uuavaTovage(VuTW ixettVaTOl d9avuTWV d9avaTolC;; iHlavaTouc; äea-
VaTl1 d.9avaT1}v lieaVaTl;}C; die Anfangssilbe in der ersten Hebung
42 ma.I, in der zweiten 27 mal, in der vierten 29 mal, in der.
fünften 4mal. Nun wird in den 42 Versen, die mit d.aavaToc;
d.9avaTov u. s. f. beginnen, allgemein metrische Dehnung ange­
nommen. Aber bei ein paar Vel'sen, wo ein "ArrIXE eiPfJJ.u~vov am
Anfang steht, spri~ht man wieller von I1TiXOl aK€<paAOl: bei
ErriTovoc; i! 423, Z€<PUpi1l 11 119, rraVarraAlJ1 V223 (vgl. die mit
rrav- gebildeten Komposita, Sohulze S. 173). Dabei wird nioht
bedaoht, dass doch nur (lie häufiger vorkommenden ]<'orroen an
mehl'eren Versstellen ersoheinen, wäbrend die selteneren siob hä.ufig
auf eine bestimmte Stelle besobränken, und überdies an jeder
der in Betraoht kommenden Versstellen "ArrIXE elpl1J.lEVa begegnen.
So finden sich nur im zweiten FU8s liVE<pEAOC;; 1: 45, 1\Ta6Eov
11Ta9fh;J nTa8Ellv 11 mal (s. über dies Wort zuletzt Beohtel Lexi­
logus S. 149), J,tübaMac; A 54 (vgl. zB. Sopbokle8 Oid. Tyr. 1278
J.lubwl1ac;; und Antig. 410 J.lubwv, Scbulze S. 169), ElpETpiav

1 Vgl. u. S. 503.
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B 537, LiKavill~ w 307 (SclHllze S. 155); nur im vierten FURR

€lvaT€pE~ eivaTEpwv 4 mal (Schulze S. 157 f.); nur im fUurten

FURR b.ova~Evll L 43 (Schulze S. 156). Daher ist es, denke ich, ganz
in der Ordnung. wenn ein paar Belege nur im ersten Fuss vor­
kommen, vgl. ausser den oben genannten E1tITOVOC;; Lecpuplll
1taVtl.1tUAqJ noch TTATJIUbm; L 486 E 272 (aus TTAEfulbac;;, s. SclJUlze
S. 174, der auch über die Schreibung 'tJ statt EI zu vergleichen
i8t) unrl O"T€lA€lOV E 236 (vgl. attisch O"TEAEOV O"TEAEO~ O"TEAd)l).
Freilicll spricht bei E1tiTOVOC;; und LecpupITJ die Ueberlieferung flir
<1TIXOl uKEcpaAol, nicht für Dehnung; aber wer wird hier die
Ueberlieferung zum Zeugen anrufen wollen, Wo wir wissen, daRs
die defekte Bildung des Ve1'seingange8 schon den antiken Gram­
matikern als erlaubte Lizenz des homerischen Verses galt? 2,

Ebensowenig wie die zuletzt besprochenen Fälle I,önnen,
wenn man die Tatsachen der homerischen Sprach- und Vers'
technik sprechen lässt, diejenigen Verse als <1TIXOl uKEcpaAol
bezeichnet werden, die mit einer Form der Messung u_~ begin­
nen: vgl. zB. A 497 blitz:wv 'i1t1tOU~ TE Kal uv€:paC;; KrA. Wie
gewisse Formen der Messung ,..) __~ am Versende und vor der
weiblichen Cäsur der Praxis der dispondeischen Wörter .!._.!._

gefolgt sind oder wie (lv~P übwp "ApTJC;; im sechsten Fuss den
Rhythmus der eigentlich spondeischen Wortformen angenommen
haben, so ist hinsichtlich des den Vers eröffnenden blitz:wv ohne
weiteres zu urteilen, dass es, im Anschluss an die zu Beginn
des Verses sehr häufig vorkommenden molossischen Formen (vgl.
aus dem Ader Ilias 4 ~pwwv 19 EK1tEpO"al 23 aibE10"9m 42 TIO"ElaV
46 €KAal'taV 50 oupfja~ 53 Evvfj~ap 85 eapO"~O"ac; 90 O"u~1taVTWV

136 apO"avTEC;; 176 lX910"TOC;; 189 O"T~eEO"O"IV t 99 M~ßf]O"EV usw.)
tatsächlich als Molosslls gemessen worden ist. }l'ür diese Auf·
fassung spricht wiederum, dass die metrische Dehnung nicht dall

eiilzige Mittel ist, mit dessen Hilfe die Dichter für den Vers­
anfang molossische Formen anstatt solcher hergestellt haben, die
an und fiir sich im Hexameter sehr wohl zu verwenden waren.
Aus dem Gebiet der Vokalkontraklion nenne ich etwa apTEvvwV
L 529 ("gI. upl'Evvawv r 198. L 588) Mf]KIO"T(g~ B 566
und MTJK10"Tfl 0 339 (vg1. Tub<€oc; , ObuO"<1€o~ usw.), Z:a-

1 Neben GTElA€tov kommt bei Homer 1 maIGT€tA€'i~ vor (Ip 422
im zweiten Fuss).

2 Vgl. über den Wert, den die UeberlieferuJj.g in diesem und
ähnlichen Fällen hat, auch u. S. 516.
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XPIl€ic; M 347 u. ö. (vgL 0llJIlX€ESit s. auch o. S. 492 2 zu ~1'nbE:UEic;),

'ibpwmu A &98 (vgL \bpwouGa A 119), ~p{eJ.lEl v 218, ~T[Vt,9V

! 493 IlpieJ.l@v K 204 WJ,liAt,9V ! 539, ei.pwTa 0 423, eEauba
A 363 u. ö., eVTuv~l r 33 &PllO~l N 818 (vgl. lAUGGEUl 1tapE­
AEUG€Ul usw.) 1. }[olossische Wortformen stehen bei Homer mit
der ersten und dritten Silbe in der Hebung (s. Glotta III 134). Wenn
nun die Formen wTE1Ai\.; WTElAr]V WT€lA€WVWTE1Aas; bis auf
oinen Vers stota mit der l\'1ittelsilbe in der Hebung stohen ( 13 mal I,
so ist klar, dass dies Wort nicht als Molossus,. sondern als
lonicus 11. minore (oaTE1All. B. Nauck ::\f81. Gr.·rom. IV·384,.
Bechtel Die Vokalkontraktion S. 261) gemessen ist; die eine Aus­
nahme aber 13.utet T 456 WTElAnV b' ObuGtlOI; KTA. Hiernach
wird man es fÜl' ziemlich sicher halten dUrfen, dass batz:wv A 497
mit langer, nicht mit kurzer Anfangssilbc gebraucht worden iat.
Aber wir dürfen noch weiter gehen. Wer berUekaiohtigt, dass
die Silbenfolge v-:=! im Versinnern und ganz besonders IU!l Vers­
ende ausgezeichnete Dienste leistete, wird wenigstens die Mög­
lichkeit zugoben, dass für diese Formen der Versa.nfang dieselbe
Bedeutung gehabt habe wie. der sechste Fuss für die jambischen
Formen &v~p ubwp "ApfJC;;, d. h. dass die Rhythmisiernng L_L

statt v_~ auf den Versanfll.ng besohrlinkt geweBen sei. Tat­
Ilichlich liegen die Verhältnisse nioht 80. Nur am Vel'llan­
fll.ng finden sich bei Homor aeihg p 519 (sonst ist i1l Ilial! und
Odyssee das a VOll nEihw &olb~ &Olb6C;; &O{blIAO~ Ul!W. stets kun),
Mtlwv A 497 (vg1. MHrwv hatEm usw.), lavei,i X 59 ('{gI. tatVfl
faivolllU tav9ll<;; t&.v911 usw.), tllAl1TOI; T 223 (8. o. S. ·i88 zu li,.nl­
lJavn:lj;); iu eine Reihe mit diesen Formen gellört, obwohl die
Länge graphiRch nicht zum Ausdruck .gebracht ist l , €Tr€lhi), das
X 379. 'Il2. b 13. e452. q> 25. w 482 den Vers eröffnet. Daneben
aber kommt die MestlUllg L_L statt v-:=! auch im VerBinnern vor. Es
finden sich mit der Anfangssilbe in deI' zweiten Hebung OO>'UJ,l1tOU
TI 364 OOAU/l1t4' <1>389 (s. 0.8.488 zu Ouh.uIlTrOlO), .?lAp)}l E 829. 841

2!Aplla E 827 (s. 0.8.492 zn "Apllll;), ''l€lGaI 3 J.l192 (s. o. S. 485 zn

aq>iEn), in der vierten Hebung OOAUJ.\1tOV =298. 309. ! 616,
xApIlOlj; B 767. r 128. 2: 264, lLAplJa Y 152. Die L_L an­

statt V-:::t. gemessenen Formen sind also der Praxis der molos­
gischen Wörter nicht bloss im 1/2. ]<'U8S (8. o. S. 503, sondern

1 Bechtel Die Vokalkontl'aktion, Index.
2 Vgl. o. S. 003 und u. S. 516.
11 Ueber dlPTE1<HXt '1 126 s. u. S. 509.
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auah im 2;8. (vgl. aus llias A 3 l<pei~ouc.; 33 f1bb€IO€ V 65. 93
E\Jxwk~<; 1:!8 TUPU1TAT.! 201 lpwv~oa<; 255 TTJ8itOal usw.) uud
im 4/5. Fuss (vg1. A 81 UUT~f.lap 267 KllpTiO'T01<'; 2(;8 €K1T<i'fAWc.;
321 OTPllPW UBW.) gefolgt. Und doch steckt in tier obigen Ver­
mutung ein Körncllen Wahrheit. Die im Versinnel'u verwendeten
Beispiele nämlich gehören durchweg Paradigmen an, von denen
auch andersgebaute Formen gedelmt werden: vgl. zu OUAUlJltOU
OUAUlJlttV : OUAUI.I.1TOIO O{JAUlAltO<; TE OUAUIA1TOV b€ (0. S. 488), zu

xA ltA ~A 'llA (S 492 s. ~ , LPTl01l; pnl PTla: Pllll; 0.. ), zu I€HJm: lllplETE usw.
(0. S. 485). Dagegen steht die Dehnung der nur 3m Versanfallg
gebrauchten .I!'ormen bi:1l~wv deiblJ tav9'i,\ tltEllHl bei Homer ganz
vereinzelt da 1. In dieser Tatsache erblicke ich ein weiteres
gegen die Annahme von O'TiX.ot UKE<pUAOI sprechemIes Argument,
obwohl es, rein äusserlich gesehen, für sie spricht 2. Uml es
lässt sich noch ein Grund anfUhren, der bei aEiblj bui~wv lll\le~

Dehnung empfiehlt. Schulze hat S. 275 f. für die l.ängung der KUrze
bei kretischer Silbenfolge die Regel aufgestellt, dass die Schluss­
silbe des Kretikus nicht aus einem ungedeckten Langvokal ouer
Diphthong bestehen darf (Typus ltnin), da in solchen Fällen
nicht Dehnung der Kürze, sondern Verkürzung des Schlussvokals
oder -diphthongs vor folgendem Vokal stattfinde (die Regel bestätigen
zB. die Formen Vlt€p0ltAiljO'l 1Tpo9ullh;lO'l 'fGTinv 'YrrepnO'illV).
Aber es gibt auch hier einige Ausnahmen, von denen Schulze
ladfl f 159 T304 = u 231 10'TiTi T' 'ObuO'i)ol; a/.uJl.I.ovoc.; KTA. durch
Ille folgende Partikel TE Zil entsc}lUldigen sucht und QKVEiw E 255
OKVE1W b' llt'ltWV €m~u1VEllev KTA. als falsche Analogiebildung
nach den ursprünglich auf -eO'-lw ausgebenden Denominativa wie
T€Xdw ltEv8Etw V€lKeiw crkliirt (S.363 heisst es 'OKVElW ..•

1 In der jüngeren Poesie freilich sind auch sie ins Versinnere
geraten. Vgl. zu &dolJ folgende Beispiele aus den Homeriscllen Hym IJ eil ;
XII "HpllV ddow KTA., XVII 1 'Epllilv «dow KTA., XXVI vApTell1V ddow
KTA. und den Eingangs\ers der Kleinen Ilias S.39 Kinkel vlAlOv deibw
K'rA. (Schulze S. 384) und zu ifllllTO<; Hesio<1 WT. 384 dpxeaf.l' d,,1I1TOIJ
KTA., 575 lhpl;! !v dlLnTOIJ KTA., 392 'fW.lVOV b' uJ.ldelV KTA., 480 YlIlEVO<;
dllnaet<; KTA. (Danielsson S. 3fi). - 1 185 €I<; wpw; a~lltJEV, €1Td /LaAa.
1Tlap O'lf' nobel<; ist d~lItJev keine gedehnte !<'ormj vielmehr haben wir
dafür dI164JEV einzusetzen, das aus zwei Lesarten zweiter Hand ge­
wonnen ,viru. s. Hel'mann Sprachwissenschaftlicher· Kommentar usw.
S. 86f.

2 Vgl. über die 1._.1.. slatt v-;:; rllythmisierten !<'ormell auoh
Danielsson S. 3i f. und u. S. 512 f.
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l:papeodi errori tribuerim qui OKvdw ad analogiam praellentium
T€~Eiw ll'Ev8eiw V€lKEiw de quorum indole et vera origine nihil
sch'e poterat accommodare ausus est'). Wir werden im Gegen­
teil in beiden Fällen metrische Dehnung annehmen, die, genau
so wie hei battwv a€iblJ uSW., dem Versanfang zuliebe erfolgt ist 1.

So ist gezeigt, dass von den Homerversen, die von W.
Schulze als O'TIXOl aKE<jJahOl und O'TlXOl /lEioupOl bezeichnet
worden sind, bei den letzteren dUl'ohweg im seellsten Fuss
metrische Dehnung stattgefunden bat und auch die aKE<paAol
Ibl'en Namen zum grössten Teil nicht verdienen. Diese Fest­
stellung erscheint nicht überflüssig, wenn man zR sieht, wie
Bickel in Gercke-Nordens Einleitung in die Altertumswissenschaft
PS.571 die heute herrsohende Auffassung über jene Verse
wiedergibt. AaO. h-eisst es: <Die Hebung des ersten Fusses wird
bei Homer öfters dureil eine einzige Kürze gebildet (O'TiXOl
aKE<jm).Ol : W 432 lOIlEV n, X 879 €ll'ei bn). Und wie der erste
Fuss darf auch der letzte sich mit einer einzigen Kürze in der
Hebung begnügen {O'T1XOt /l€iOUP01: TI 385 xe€t übwpj und dazu
in der Anmerkung <bei Homer begegnet übwp mit scheinbar
gelängtem u im Nominativ nur in O'T1XOl /l€lOUPOl, im Genetiv
nur in O'T1XOl aKE<paAOt (<I> 812); dazu längt Homer in .jeglichem
Verllfulls auf Grund metrischer Dehnung die EinganglIsilbe im
Dativ, da. ja dieser bei drei aufeinanderfolgenden Kürzen an und
für sich nicht in den Hexameter passt (lJf 282)'. Hiervon lässt
sich kein Wort aufrecht erhalten. Ferner sei bier auf O. Scbrö­
ders Abhandlung <Vol'geschichte des Homerischen Hexameters',
Sitzungsber. d. k. Bayr. Ak. d. W., philos.-hist. Kl. 1907, 234

Vorarbeiten 37) hingewiesen, wo aus Homer 15 O'TiXOl
aKE<pahOl mit der Bt'merknng angeführt werden, dass die Sprll.Oh·
geschichte die Rechtft:lrtigung dieser wohl ziemlich gesioherten
Verscingänge der Metrik überlassen müsse: von ihnen sind auf
Grund der obigen Ausflihrungen nicht weniger als 10 zu streichen
(~avoO TI 9 o. S. 502, lOllev B 440, <I> 438 o. S. 501 f., O'no<;
X 382 o. S. 501, ibev A 112 o. S. 500, €'1t€lb~ e 452. 'I' 2
o. S. 504, &eiblJ p 519 o. S. 504, ba'itwv A 497 o. S. 504,
lavSf,l X 59 o. S. 504). Freilich könnte damit die Existenz

1 Etwas Entsprechendes fanden wir oben S.488f. am Versende.
Auch dort hat um des Versstückes _=_~ willen nicht nur bei An­
fangssilben, sondern Ruch im Innern eines Wortes Dehnung statt­
gefunden.
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gSllz seltener Beispiele akepllaler Vel'sbildung bei Homer im
Prinzip nooh nioht gele.ugnet werden. Die Annahme einer ir~

regulären Bildung des ersten Fusslls, sei es in der Hebung
oder Senkung, unterliegt, wie Daniels80n S. 51 ausführt, vom
metrigoben Standpunkt keinen Bedenken, da der Anfang einer
metrisohen Reihe a.n ihre rhythmische Form nicbt gebunden
zu sein brauoht, und wenn eine eobte <polyschematische' Bil·
dungsweise des ersten Henmeterfu811es auch für die äolische
Lyrik bezeugt ist\ so llaben wir gewiss doppelte Ursache vor­
Richtig zu sein. Trotzdem zwingen die Tatsachen der homerischen
Versteohnik, wie ich nunmehr zeigen will, auch die {jTlXOl UKE­
q>aAOl in Bausch und Bogen für eine Fiktion der a.ntiken Gram­
matiker zu balten.

Wir haben im Vorangegangenen eine Anzahl Stellen des
homerischen Hexameters besproohen, um deren willen von den
epischen Dichtern dil,'! Formen der gespl'ocllenen Sprache häufig
verändert worden sind, obwohl viele von ihnen in der ursprüng­
liehen Gestalt von der Verwendung im Verse keineswegs aus~

gesohlossen waren: die seohste und erste Hebung, den fünften
Fus8, die Stelle vor der bukolisohen Diärese und das Versende
von diesem Einsohnitt ab. Natiirlichsind das nioht die einzigen
Stellen des Hexameters, die derartige Veränderungen hervor­
gerufen haben. Ausser ihnen sind nooh andere zu nennen, deren
Einllus8 auf die Formeu der gesprochenen Sprache ebenso deut~

Hoh, wenngleich nioht in demselben Umfange wahrnehmbar ist.
So lassen die bisherigen Ergebnisse über die seohste und erste
Hebung eine Untersuchung auch der zweiten, dL,itteu, vierten,
fünften Hehung als notwendig erscheinen; dabei können wir
uns von vornherein sagen, dass es sich an diesen SteHen vielfach
um Dehnung im Auslaut (vgl. o. S. 483 Anm. 3) handeln wird.
Um mit der dritten Hebung zu beginnen, so pflegt man in
Versen wie

Q 285 XPU(fElII i:v OE1TQ'l, olJlpa hilllaVT€ KlOh:l")v
K 520 TO TpiTOV QiJe' {jbQTI' €1Tl b' (fÄqmQ ÄEU1<U naÄUV€IV

anzunehmen, dass hier die Formen bETrat und übaTl mit Ufsprüng-
)

lieber Quantität verwendet sind, weil sie vor <starker Zäsur
!ltehen, d. h. weil die Pause den fehlenden Taktteil ersetzte (s.

1 Alkaios fr. 46 Bergk KEA0f..lQi Twa Tav Xetp{€VTa MEVWVQ. Kli­
AEaacu.
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zB. Hermann Indogermanische Forllchl1ngen .XXV S. 287). Diese
Erkläl'ung kann jedoch nicht mehr für

(j) 241 WeEl 0' €v (laKEI 1ThrTwv poo~' oiloE 1TOOEOOlV

gelten, wo t1a.KE'i gar nicht vor der Rezitationspause steht. Hier
wird man also die Annahme metrischer Dehnung vorziehen ­
umsomehr, weil sie in denjenigen Fällen nicht zu umgehen i/lt,
wo die Schlussilbe eines aUII drei Kürzen hestehenden oder auf
drei Kürzen llc111iesllcnden "Wortes in der vierten oder fünften
Hebung vor einel' Form mit nicht positionsbildendem Anla.ut
steht; ich nenne einerseits Verse wie

(3 21)7 OTfj 0' «p' \m' AlavTo<; OdKE'( TEAllj,tWVlliollO
X 314 KaMv, bmbdAEov, Kopulh 0' E1TEVEUE <pllElVll,

anderseits

'I' 244 eEiOj,tEV. €I<; Ö KEV aUTO<; ETWV "Albl ICEu!lW,"Ull
E 415 Il~ Tl'W<; J.1' EKßaivovTll ßdAlJ ).lellKt 1fOTi 'ltETP':1
B 116 OÜTW 1fOU All j.lEAA€l fJ1fEPIlEVE'( <piAOV E1V!U
lJ1 225 vüv b', e1fd l'l01') oijllaT' dpl<PPllOla KllTEAEEll~.

Besonders interessiert nun in unserem Zusammenhange, wie sich
nachher herausstellen wird, die Dehnung in der zweiten Bebung.
In den Versen

T 23U TI'JAEj.laXE:, 1f010V OE E1fOC; <purEV ~rJl<Oc; OMVTWV
(j) 474, VTJ1l'UTlE:, Tl vu ToEov EXE:lC; aVE:!J.wAIOV llÜTW~

er 77 oElolÖTa' erapKE:':; OE 1fEPlTPOI..lEOVTO I.lEAEOlJlV

könnte Ulan allenfallR wiederum die Pause als EntRollllldigungll­
grund für den fehlenden Taktteil an der Stelle det' zweiten Hebung
anführen; diese Erklärung versagt aber bei

P 37 'APTEI.lIOI h<EAI'J J1E xpuai;j 'A<ppoblTlJ
K 353 1fOPlflUPE<1 KaetJ1T:Epe', fmEvE:p!lE OE AUI' \J1fEpaAAE:v.

Hinsiclltlich p 37 und K 353 wiirde im Sinne der 8chulzeschen
Lehre zu urteilen sein, dass ' Apns,",-tbt und 1TopqllJpe<X aus Vers­
zwang im Auslallt gedehnt /lind, weil es in beiden Fällen eine
vokalisch auslautende Silbenfolge von drei Kürzen unterzubringen
galt. Dass diese Auffallsung jedoch nicht richtig sein kann, lehren
die Vel'!!e

Q 7 ilo' 01T()OQ TOAU1rEUOE: eruv aÖT.p Kai 1!:deEv aATEll
Y 434 albll b', 8n 0\1 !J.€V EOeAOC;, ErW Ö€ oE6EV 1fOAU XEipwv
A 219 00 'flip I!Tl odpKa.:; TE Kai O(lTEa '{VEC; €XOUOIV
o 478 tlJc; <pdß" 0 bE TOrov !J.EV Evi KAlOtIJOl'll lellKEV
A 86 l'j b' dvopi \KEATJ Tpwwv K<XTEOU(J(,e' ÖIlIAOV
A. 3llS tU utE TTETEWO, AIOTPEqJEO':; ßaalAi)oc;
'f 198 \lAl'J TE <mJQITO Kal1lJEV<x\' WKEa l)' ""pIC;,
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Wo auoh iiberall Dehnung in uer zweitell 11 ouung staUgofulHlon
bat. Natiidicb slehen die Verso p 37 und K 353 mit Q 7. Y 434.
A 219. 0 478. l:t. 86. 338 0/ 198 in einer Linie; os sind sämtlich
Belege für die Tatsache, dass Dehnung des Auslauts in der
zweiten Hebung des homerisohen Verses nicht allzu selten ist.
Um diese Erscheinung besser zu würdigen, können wir an die­
jenigen Verse erinnern, wo im Widerspruch mit der im allge­
meinen üblichen Praxi8, ein anlautendes Jl' oder v- in !leI' zweiten
Hebung PositiOll bewirkt: vgl. mit p 37. K 353 etwa 'Jl 602
'AvTIAoXE vOv KTA., mit Y 484. A 219. 0478 E 49:1 Tlfl b' up'
inro Jl~Tt1P KTA. B 529 aAM rrOAu j.t1,IUJv KTA. K 3 rrAUJTfj EVI
V~O'qJ KTA. Jl 427 ~A8E b' lrrt V6TOC;; WKf.l. KTA., mit l:t. 86 A373
vuE b' ~bE JlaA(l /.l(lKP~ KrA. Ich kann hiet· auf die Positions"
verhältnisse im alten Epos nicbt mehl' eingehen. Aber soviel
lässt sich schon aus La Roelles Zusamme:ultelhmgen Hom. Unters.
I 56 f. 58 f. entnehmen, dass die soeben zum Vergleich herange­
zogenen Beispiele VOll Position eines anlautenden IJ- o'ler v· bei
Homer nreinzelt sind· und vielleicht die Hälfte der in Betraellt
kommenden Fälle in der zweiten Hebung 1 erscbeint. So steht
jedenfalls fest, dass die künstliche Längung einer liUrzen aus­
lautenden Silbe in der zweiten Hebung von den Dichteru mellr·
fach versucht worden ist. Aber auch im Inlaut hat in der zweiten
Bebung Dehnung stattgefuuden. Bei den bisher angeftillften
Versen, die in der zweiten Hebung Dehnung zeigen, ist bemerkens"
wert, dass durchweg zwischen der an dieser Stelle stehenden
Form und dem Folgenden ein enger llJ/ntaktischer ZUllammenhang
llesteht. So wal' von Versen wie 0 478 wCj; cpa8'. 0 bE ToEov
!(TA. nur ein kleiner Schritt bis \f 637 houpl b' Örr€lpeßllAOV KIlo.
und X 80 Kohov aV1EIlEvIl KTA., ferner von Y 434 oibll b' on
O'u IJEV E0'8AOl; Kd.. nur ein kleiner Schritt bis K 169 ßfiv be
KalllAOlpal)l(l KTA., wo ein Wortende mit der zweiten Hebung
gar nicbt mehr zusammenfällt. Bei den Formen urretpeßaAov
und aVIEIJEVTJ bzw. KaraAocpabux., die bereits o. 8.486 und 495
bellproeben sind, ist nach der Schulzeschen Auffassung aus Vers­
zwang gedehnt worden. Das ist richtig. Aber genlnl so wie
diese drei Beispiele mUssen doch auch 11 126 uvl:Jol; acplEIO'lll
KlA., T 35 Jl'1VIV arrOEtrrwv JeTA., <l> 329 ~nl JlIV UltOEPO'f.I€ KTA.,
'Jl 192 rroaO'lv lplbiJO'(Xa91l1 Klh. beurteilt worden; ferner liegt

'W

! Die übrigen Beispiele finden sich l!51'Qsstellteiis in der vierten
Hebung, s. u. S. lilOf.
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ungewöbnliche Litngung bei K<J.TlXveuwv 1 490 ICpaTi IClXrllVEuwv
KTA. vor, weil bei den Formen ICIXTl1VEUO"OI.lIXl Karev€UO'a KaTE­
VEuO"a~ KaTEVEUO"E(V) KllTllVEUO'W K(mlV€UO'OV KaravEuO'al, die
insgesamt 17 mal vorkommen, niemals die zweite Silbe positione
lang ist. So erweist sich auch hier die Schulzesche Regel als
zu BUg. Zur Erklärung der Formeu urrElpeßaAov und aVIEJ.lEVI1
genügt es eben nicl1t zu sagen, dass sie aus Verszwang gedehnt
seien, weil sie ihre Existenz der z\veiten Hebung genau so ver­
danken wie arroelTrwv arroepO'EI€ €p'ibiJO'al1eal KllTUVEUWV. Es
ist also in der zweiten Hebung Dehnung der zweiten Silbe nicht
bloss bei Wörtel'n der Gestalt VVVV;:7' sondern auch bei solchen
der ~'orm vv-;;;; (vv--v) erfolgt. Die einen haben sicb dem
Rhythmus des im zweiten und dritten Fuss festsitzenden Wort­

typus errOlX0I.IEvfjV ASt, aVlI1T6:IJ.EVO~ 58, OVEIPOTCO}.OV 63, f.la­
XfjO'Of.lEVO<; 153 usw., die anderen dem Rhythmus von ebflAtlO'aVTo
156, aq>alpetraI182, avaO'T~O'EtEV 191, OPEO'ICq,OlO'I 268, 'AX1AAijL
283, •AxalOtO'lV 284, örroßAllbflv 292 usw. angesohlossen. Diesem
Vorgang entspricht genau derjenige, der o. S. 487 f. für das Vers­
ende von der bukolischen Diärese ab kunstatiert ist: hier hat
Dehnung im Anlaut nicht nur bei der Silbenfulge VVV-):;!. (TCOU­
AoßoTelpJ;l), sondern aucll bei c.I-_~ CArroAAwvolj;) stattgefunden.
Ebenso ist im dritten Trochäus Dehnung der vorletzten Kürze
nicht bloss bei der Silbenfolge vvvv (O'uß6I1TaJt sondern auch
bei -vv (Vllt TE) erfolgt (s. o. S. 49~) 1.

Wir können für eine Anzahl der biRberigen Beobachtungen
eine wertvolle Bestätigung erhalten, wenn wir nun noch anf eine
letzte Stelle des VerseIl genll.uer eingehen, durch welche die
Diohter zur kÜnstlichen Längung einer kurzen Silbe häufig ver­
leitet wurden: es ist die vierte Hebung. Metrische Dehnung
liegt P 463 . . . ÖTE I1EUlllTO bUllKElV und IC 238 . • • KaTll

1 Ich muss hier noch her\'orheben, wie sich Schulze mit den
Formen Uq>iElt1lll dtrQEIlTWV uttOepl1Eu:: epibi)lJ«l161X1 abfindet. Von dq>l­
E1<Hlt beisst es S. 438 'in censum omnino non venit aq>IE1l1ul Tj 126
quod in recenti hortorum descriptioue legitur. 'A'ltÖEIlTWV T 35 und
d1fÖept1EtE 4> 329 (ferner dtröepl1lJ 4> 283, s. u. S. 511 Anm.4) werden
8. 71 mit der Bemerkung notiert 'his lücis a. reete de vetustiorum Ulln

iudicaturo non mnitum tribuendum esse monuit Hotrmann (Quaest.
born. U §§ 172. 225, 3)'. Ueber Eplb~l1a(Jell.t endlich vgl. S.469 'lJI 792
qui babet permirum illud ~pllll'll1ao6al et forma et productione inexcu­
ßata non hao sola re oorruptela laborare evinoitur'.



Mi

ö'UlpeOllllV €epTVu vor!. Auch bier lSillll diejcnigen VcrBe ~Ulll

Vergleich anzuführen, wo Im derselben Stelle, im Widerspruch
mit der im allgemeinen Ublichen PJ'!uis, ein anlautendes !l- oder
Y- Position bewirkt: vgl. zß. H 353 ••• 'iv« !Jr; petOIlEY whe
A 378 • • • 0 be llaAa ~bU l€AaO'O'a<;, 0 99 . • • ETl YUV hai·
VUTal €ulppwv, A 530 •.. () b€ !Je !JaAll non' lKlhw€v. In
gleicher Iinie mit den zuletzt angeführten Beispielen steht K 572
.•• an€ViZ:ovTO ßaA6:O'O'l;I (vgl. daneben 41 75 TnV anoviZ:ouO'Q
(JIpaO'alJ11V uA., s. aueh T 387 eEanEvll:ev). Anderseits war von
Beispielen wie P 463. K 238 (s.o.) nur ein Ideiner Sellritt bis
zu einem Vers, der für die Kleine llias bezeugt ist (fr. 6, 2
S. 41 KinkeI): XpuO'€ltW lpUAAOlO'lV llTavolO'tV KOIlOWO'QV. Mit
ihm hat Solmsen S. 115 wegen Hes. Theog. 591 O1.wlOv
zögernd O1.olf.lO'I statt O1.OIJO'I in A 342 Tol<; 4)'1.01<;' fj rap
() T' OAOlf,jO'I lppEO'i auEI verglichen (vgl. 01.06<; oloo10 01.041
oloov o).oa olool<; O1.O~ o).ofj<; OAOllV OAO})<; o).oa<;;) 11. A be I'

vor allem gehören hierhel' die Verse P 263. Q:l 268. 326. b 477.
581. 11 284 • • • bllnETEo<;; rroTa!Jolo, Y 7 . • • eq>lE",€VOC; lab€
dpw, Q 300 ..• Elpl€fJ.EVTJ am9T)O'w, p 471 ... IJQX€IOIJ€VO<; KTE·
UT€O'O'l (s. o. S. 486) und ferner :r 34 ..• amilJ~O'EI€ O'lllllP41
(s. o. S. 488 zu dll~O'avTe<;;)8. Es kann also in der vierten Hebung
- genau BO wie in der zweiten - erstens bei der Silbenfolge
vvvue:::; und zweitens bei der Silbenfolge u,-,-e:::; die zweite Kürze
gedehnt werden. In dem einen Falle war der Rhythmus des
im vierten und mnften FUllS festsitzenden WOl'Uypus OIJIlT€pEEr;
A 57, 8EOnpomov 85, llQO'O'UIl€VOl 100, blOTPElpEWY 176 UBW.,

im anderen der von en€Ulp~fJ.I1O'QV 22, rro).ulpAoIO'ßolO 34,
arr€IA~O'w 181 usw. mas8gebend 4. Jetzt erscheinen auch die

1 Vgl. aucb die o. S. 500 angeführten Verse EI 267 nnd X 314.
!l Ausser A 342 findet sich OAOIO<; bei Homer nur noch X [) vor

der bukolischen Diärese ••• oAoul ",oipa 1rEb1'j(lEV. Im Homerischen
Hymnus auf Aphrodite 225 steht 0);.0I0V am Versende.

BAuoh im zweiten und dl"itten:Fuss kommen neben den Formen
Oll"ElPEPaAOV dVIEIJEv1'j d'll"OEt'll"WV KU1'QVEOllJV die um eine Kürze umfang­
reioheren drroEp(lEt€ und Eplb~I1Il(,eal vor.

4, Vgl. damit Schulze S 4G9 'unien [I] driivoiO"I (Kinkel rr. ep.41
11. pan. 6,2) non satis fidei est cni tuto crcuerc Iiccat tlilibus cpicos pro·
dnctionem metricam arlhibnisse·. S. lluch o. 8. MO Anm. 1. - Es sei
hier noch bemerkt, dass die o. S. 50!1 für die zweite lIebung und
S. 511 für die vierte Hebung nachgewiesene Dehnung im Inlaut zwei·
ma.I auch für. die dritte Hebung bezeugt ist, 4l 283

OV pa 't' ~v~uA,o<> dn:OEPI1f,l XEl/J.WVl n:€PWVTCl



With

ouen 8. 4851'. besprochenen Bildungen der :Mc8s11llg v-vu b:t:w.
vv-vv statt JVVV und vuvu'..! in ganz neuem Licbt: "gI.
UTrEIP UAll UITElpeXOv bttq:JIAOC;; "fEAoitoV ~E~a6n:c; usw., ferner
KetretKEIllTat ~llXEOUIlEVOV u. a. E~ iRt klat·, dass es den
Diohtern, als sie diese Formen schufen, nicht bloss um die Her­
stellung des daktylischen Wortauslauts vor der bukoli8chen
Diärese, sondern vor allem ancb darum zu tun war, für die vierte
Hebung eine Länge zu erhalten. So lId (lu Problem aurh
Solmsen nooh nicht gefaRst, deI' S. 63 die Frage aufwirft, warum
die epischen DicMer <gerade vor der bukolil!oben Diärese' flieh
beRondere Freiheiten im Gebrn.uch einer KUrze als Länge heraus,
nahmen - llier ist schon die Fragestellung verfehlt - und die
EI'klärung in der •grossen Beliebtheit' finlIet, deren sioll dieser
EinRehnitt des Hexameters schon zn Zeiten des alten Epos er­
f,·eute. Jedenfalls,werden wir nunmehr metrisohe Dehnung oder
ltünstliohe Umformung nach beRtimmtem Muster als ernste Mög­

liohkeit auch bei denjenigen au!!schlie!\slicll im vierten Fusg vor·
kommenden Formen ins Auge fa.ssen müssen, bei denen Solmllen
selbst Dehnung nur als mehr oder weniger wa.hrsoheinlioh be­
zeiohnet hat. Ich erwähne ausller den o. S. 485f. angeführten
Beispielen etwa nooh ~pEioj.1€v A 62 statt ~peoj.1€v [1. Plur. Konj.
Praes.J, KaAn!l€Vlll K 125 Kll>.i)ropll Q 577 Ka>.i)Topa 0 419
KllA'1rOpUn'jV N 541 statt KaAE· f O.OUEOV Hym. Dem. 289 statt
f)'OEOV, peoullEvOl in einem von Herodot VII 140 mitgeteilten
Or~kelllpruoh (Z. 9) usw.

Unsere Ausftihrungen über die vierte Hebung lehren, dal!8
zwischen ihr und der zweiten Hehung hinsichtlich der metrischen
llehnung im An~laut und Inlaut ein beaolltenswerter Parallelismus
besteht. Dieser Parallelismus reioht nooh viel weiter. Wir
müssen noch einmal zur Dehnung im Anlaut zurüok. Wir hahen
es o. S. 504 als merkwürdig bezeichnet, dass die Silbenfolge
v-~ f die am Versanfang öfter in der Rbythmisierung L _L er·
soheint, ein paar Mal auch im Versinnern so gemessen ist, weil
sie hier in ihrer ursprünglichen Quantität besonden leioht VC1'­

wendbar war. Die auffällige Messung konnte aHeldings damit

und l4' BGl
001 bl TtlVat, 'to'b' €.1tt't€AAw 1tIV1J'tg 1r€P EOU01J.

Ueber Q1rO€P<llJ s. Schulze S. 71 [die Stelle ist o. S. 510 Aum. I zit,iert];
tiber €'IrI'T€AAW l4' 361 urteilt er S. 41i9 'quem versum , •. Illbem t1'8­

xisse Cobet perspexit qlli Cllm recte conicerct lma,€AAW ••• veruw
weo quidem iudioio assecutus est'.
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begrümlet werden, dass die betrell'euden Beispiele sihlltliell zu Pa­
radigmen gehören, VOll denell auch andere Formen gedehnt worden
sind lvgl. zR. neben 2CApl1oc;; -1 -«: X APl1C;;)••Jetzt kö.1lI1en wir hin­
zufügen, dass es sich in diesen Jj'ällen meist, um einheitliohe
Wortverbindungen der Messung JV-v oder vVV-v handelt,
deren zweite bzw. dritte Silbe entweder in der zweiten oder
vierten Hebung gedehnt ist: vgl. einerse.its E 829 a~k' UT' iTt'
"APlll KTA., 841 lXtrrh<' €.Tt' )fAplll KTh" Rudel'seils r 128 ••.
im' "Ap'IloC; TtlXhlXI-UIWV, Y 15:! ••• KlXi "Ap1llXTtTOMTtop8ov, 1: 264
••• /AEVOC; "Ap'loC; bariovrlXl. Hamit haben wir einen lleuen
Fall für die alte 1<~rfahrullg zu bucheu, wie notwendig es ist,
dass der Spracbforseher nieht bei dei' Betrachtung der isolierten
Wortform !ltehen bleibt, Bondern Hue Verwendung im Zusammen­
hange des Satzes berücksichtigt. Die Vernachlässigung dieses
Gesichtspunktes hat es mit verschuldet, wenn eine riclJtige Be­
urteilung der metriscllen Dehnung bis heute noch nicht eneieht
ist. Mit einem Schlage wird jetzt einc Reihe weiterer Erschei­
nungen verständlich, die wir im Laufe der bisberigen Unter­
suohung unerklärt lassen mussten. Wörter der Gestalt v=-~
sind, wie sicb o. l;. 487 zeigte, dem Versende und der Stelle
vor der weibliohen Cäsur zuliebe in der Hhythmisierung L=.!.~

gebraucht worden. Dabei war jedoch bei dem Genetiv OUAU/A­
TtOlO und den Vel'bindungen OUhlJ/ATt6~ TE OUA\JI.l1tOV b€ das be­
sOllderll häufige Vorkommen vor der weiblichen Cäsur sehr auf·
fallend; sie finden sieb an dieser Stelle 22 mal, dagegen am Vers­
ende nur 15 mal. Die Ursacllc der. I~rsclleinullg wird klllr, so­
bald man die einzelnen Stellen naehsehHigt, Vgl. H 25 tlh8El;;
arr' OUhll/! TtOlO KTA. (s. auch 35. rr 93. Y 5), A 44 ßil be
KlXT' OUhU/ATt010 KTA. (s. B ]67. t:::.. 74. H 19. X 187. Q 121.
IX 102. W 488), =154 I1TUI1' Ei: OUAU/ATt010 KTA" T 128 /An
TtOT' e<; OUAu"mov T€ KTA., 1: 148 T~V /AEV ap' OUAU/ATtOV bE
KrA.; die 15 in Betracht kommendelI Versschlüsse r1agegen lauten
••• TtoAub€lpabor; OU),U/!TtOlO A 499. E 7&4. e 3, , •• rro­
hUTITUXOU OUAU/ATtOlO e 411, •• , KIXTn TtTlJxac;; OUhU/JTtOlO A 77,
••• Tt€pi piov OÖhUJ.tTtOlO e 25 (ählllieh =225, T 1J4), , . .
EboC;; OUAUPTtOlO Q 144, •• , OUPIXVOC; OUhulJrr6c; TE E 750. e 394;
(ähnlicll A 497), ... €.AEUI1ET«l Oü>'U/ATtOV h€ A 425. e ]2. Der
Grund für die häufige Verwendung von OUhUJ,lTtOlO OuAUIJ.Ttot;; TE
OüAU/ATtov bE vor der weiblichen Cäanr ist also llicbt so sehr in
der weiblichen Citsnr, sondern mehr noch in der zweiten Hebung
zu sucben - genau so wie für die Verwelldung des Typus

alwln. Mn., f. l'hllo1. N. F. LXX. aa



Witie

umlpoxov vor der bulwlisllllen Diät'ese nioM nur die bukolilldle

Diärese, ~ondel'n vor allem die vierte Hebung masRgebeud war

(s. o. S. 512). Einen besonderen Beweis fih' diese Behauptung

bi1<1et nocll die }<'ol'm OUAuJ.mou in den Versen Tl 364 U!<;; b'
ÖT' UTt' OUJ\\JJ..lITOU VEq>O<;; EPX€T<U !<TA, und =. 298 .•• IWT'
OUAUJ.lITOU Tob' IKaV€Il;;. =. 309 ..• Kin' OUAUj.,lTtOll Tob'
iK6.vw, I: Glli ... KilT' OUAU J.lTtO u Vlq>OEVTO<;;. die Srhulze
sämtlich fUr verderbt erklärt llltt 1. ]<'erller wil'l.l erst jetzt die

Ursache der o. S. 487 konstatierten Tatsache vert;tiindlich, dass

einig-e dei' zweifelloR um Versende entstandenen Neubildungen

von der Messung _ ..70_;:::: anstatt v=-~ gelegentlich von der

letzten an die vorletzte Versstelle geraten sind. Sieht man nämlich

die betreffenden Verse durch, so zeigt sich wohl, dass auelt sie

in eine Reihe mit den Typen . . • bUlTETEo<;; ITOTIlllOl0 '" • • .
u'{llvol<J1V KOIlOW<JIlV (s. o. S. 511) gehören. Ich nenne einel'­

seits i 172 ... 'l!llp' ftvElloEvTIX MiMavra, B 606 .•. Kill ftVE­
MO€<J(Jav 'Evi<JTtllV, T 118 .•. Kill tlAlT0J.lllVOV €.6vTIX, ander­
seits v 257 ••• vuv b' Elh~houell Kai U\h6<;;, U 191 ..• VEOV
EiAtlhOu6E <JußWTa. Endlich ist dllran zu erinnern, dass wir die

:Me~sung -vv anstatt vvv v6rhältnismässig häufig, wie wir

o. S. 490 meinten (s. auch S. 497 f.), im zweiten und vierten

Fu!!s angelroffen haben. Auch das findet jetzt seine Erklärung.

Denn wir dürfen ouell die Neubildungen der Messung -vv statt
vvv, soweit sie insbesondere im vierten Fuss stehen, nicl1t für sich

betrachten. Jedenfalls möchte ich in Versen wie I: 321 •..
MEt! avEfpoc;; lXVI' EpEUVU)V, r 61 .•• \JIT' avepo<;;, öc;; pa. 1'E
1'EXVl~, P 421 ... TtIlP' aVEpl 1'tflb€ blllAilVlll, H 209 .•. J.lH'
avepar;, oih;; TE Kpoviwv (s. auch (J 184), '{ 471 ... ETt\ b'
UVEf}Er; E(J6hol OPOVTO (8. t 104), I: [,15 .•. METa b' aVEpEr;,
oü<;; EXE 'fllpa<;;, T 417 . . , Kill aVEpl iqn bllJ.lijVIlI (!l. ß 223.
A 328. B L A 549. 0 272. Q 677. t 410. B 554. A 4H7.
Tl 167. 'V 111), M 421 ... M' tlvep€ bfJpulll<J6ov (s. 447.
Tl 218. Y 158. M 127), Tl 423 '" 1'oOb' avepo<;;, oq>po. baElw,
I: 85 • • • ßPOTOU avepo<;; EJ.lßUAOV EUVf,l, b 169 • . . q>iAOU
avepor; UIO<;; Ej.,lOV M), A 41 •.• q>ihOl aVEpE<;; ETIETcill<Jl, V 2:j3

TlvE<;; dVEP€<;; ETTE'{aa61, r 185 . . . Q>pu'{o<;; avepu<;; CdOAO'

1 Er konjizierte n ;)04 w(; b' fiT' an' OUAU/-lnOIO vtqlo,; ldEV 00'

pavov.E1'crw statt OÖM/-lnou VEqJO(; EPXETlll oöpavcv daw, ferner .::. 29~.
B09 ••• KaT' OUAU/-lTrOIO \KdVEl(; (·w), :E Ulli ... KaT« VlqJOEVTOC; •OM/-l'
'Irau. Ygl. zu diesen Aeuderungsvol'schliigell auch Danielsson S. 34 f.
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rrWAouc; die Verbindungen J.I€.T' avepoc;; im' avepoe;; usw. bzw. €rrl
b' av€pec;; ",ETa b' nvepEe;; usw. nicht andel's zn beurteilen wagen
wie die an derselben Versstelle fe!ltllit~ellden "'~ormell vom TJ'PUll
J.lEGiEJ.lEV und KaTaKetaTal (s. o. 8. 485f.). So ist bewiesen, dass
gerade die vierte und zweite Hebung fÜl' die Dehnung im Aus­
laut, Inlaut, Anlaut von zentraler Bedeutung war. Nun kehren
wir zur ersten Hebung uml damit zu den "lJTiXOl aK€q>aAol"
zurück. Dehnung im Auslaut und Inlaut fällt in der ersten
Hebung fOl't. Was aber die Dehnung im Anlaut anlangt, so
kommt sie iu der ersten Hebung teils häufiger teils ebenso
häufig wie in der zweiten und vierten vor. Das haben unsere
Ausführungen über die Rhythmisiel'Ung LvvL statt vVVv o. S.
502, L_L statt v-v o. S. 504 f., _vv statt vvv o. S, 498
gezeigt. In dieser Beziehung also steht auch die erste Hebung
der zweiten und viel'ten vollkommenp1u'allel. Und da will man
in einigen gallz vereinzelten Yersen, die Rnstatt mit einer Länge
mit einer Kürze beginnen, sogenannte lJTixOl IXKEq>o.ÄOI erkennen?
Etwa bei B 56 KÄUTE <plAOl, GEtOe;; "'01 f.vUrrVIOv ijA6EV OVEIPO~

und Q 1 AUTO b' aTWV, Änol bE 90a<,; trrl vijo.<,; EKalJTOI? Hier
verlangt schon die Proportion: Technik rropq>upEa K353 :m olba
ö' chi Y 434 wie &eavaTo~ zu KAUTE q>iAol, dass wir auch bei
B 56 und Q 1 metrische Dehnung annehmen. Oder bei E 266
TOV hEPOV, hEpOV 0' übaTOe;; /lEyav, f.V OE Kai (ja.? Biet' hindert
nichts zu glauben, dass Dehnung aus Verszwang vorliegt wie
bei <ieavaTo~ rriivarrtlÄlfI lnhovo<,; nsw. (s. o. S. 502). Oder gar
bei K 285 O'rrelo /lot, w<; öTe rraTpl Üll' €O"ltEO Tublh bilfl, wozu
Schulze 8. 405 bemerkt taut lJrr€o per synizesin elferas ut hiatus
fiat in diaeresi lJrr€o /lOI we;; OTE KTA. aut versum O"rrto "'01 w~
OTe KTA. adnumeres, qua in re -lUlctorem habebis Ahrensium,
acephalis?' Hinsichtlich dieses Verses sagt bereits Danielsson
8. 31, dass die enklitische Verbindung O"rr€o /l01 nach der
Analogie eines einheitlichen daktj' lischen Wortes behandelt worden
sei. Wel' ferner das Hilfsmittel der metrischen Dehnung in den
Versen dvaoe;; aqneilJlll KTA., J.lf]VIV arrOEtTrWV KTA., KpaTI Kam­
veuwv KTA, (s. o. S. 509) anerkennt, wird 6S für <piAE KlXlJiTVllT€
KTA. (A 155. E 359. 4> 308) nicht in Abrede stellen I,önnen.
Endlich entspreehen den Versen J.ln J.llV arrOEplJElE KTA. nnd
rroO"lJiv eplbnlJalJ8m KTA. (s. o. S. 5(9) ganz und gar €Iv E.VI
b\q>Plfl EOVTac; KTA. (E 160. 609. A 103. 127), bllx flEY alJrribolj;
ijAge KTA. (r 357), Ta rrepl KaAll pee9pa KTA, (<I> 352). Selbst wenn der
Typus .Ie1' "lJTixOl aKE<paAOI" irgend einmal existiert hätte, müsste
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es dooh als ausgeschlo8!lcn gelten, dass ihm die soeben ange­
fiihrten Yerse angehören, Denn es ist nach allem Vorangegan·
genen einfaoh undenlrbar, dasil die Dichter, deuen wir IHas und

Odyssee verdanken. solche Verse gedichtet hätten. Uebrigens
Ilehe ich Jlicht, wie man llllter den drei zuletzt genannten Ven­
anfängen bill 1J€v «O"nlooe; ijA6€ KTA, und Ta nepl KaAa p€e9pa
KTA, von Elv EVl biq>P4l €OVTE KTA, trem.en will 1. Gl'aphiscbl:l Be­
zeiohnungen eines gelängten l oder u gibt es nicht. und wenn es
Ilolche gäbl:l, so würde das auch nichts älldern. Ich stelle mich
hier ganz auf Solmsens Stlmdpunkt, der es S. 125 für ausge­
schlosllen hält, (dass die alten Sänger in der Blüteperiode ihrer

liunst beispielsweise in tlTVOtf)O"EV die vom Verse geforderte
Länge lIes 0 da.durch erzielten, dass sie GI dafiir sprachen; wäre
zu ihrer Zeit ,leI' lebenden Sprache bereits <tel' Wechsel zwischen

01 und 0 eigen gewel'en, so müssten wil' zB,~no€l ~lT6TJO"EV neben
(lTOtel €lTOlf)O"EV finden, während das heltanntlich nicllt der ~'llll

ist, Es hnn nicht zwcifelhaft sein, uass die Sänger I'elullt das
o in der Rtellung vor Vokal 80 gut wie in der ,"01' I{ollsonant

bei der Rezitation einfitch länger ausllielten, ul80 tl'fv611O'EV Ra~ten.

Wenn nun nichtsdestoweniger dei' Mann oder die Märmer, die die
metrische Dnrchal'beitnu~ und Reguliel'ung der a.lten epischen
Texte besorgten, ~'fVOtllO"€V eiusetzten, 80 haben wir darin einen
eklatanten Beleg dafitr, da88 in derartigen Dingen Ireine bestimmte
und ununterbrochene TrllJliti,," von der Periode der lebendigen
Pflege deR episcllen Gesanges bia auf ihl'e Zeit hiuabreicbte j denn
daHs sie sich iiber eille solche hinweggesetzt hätten, Wl'nu Rie
bestanden llätte, ist uicht glaublich.' Die Zeiten, wo in der
Homel'kl'itilt die Ueberlieferung nichts und die spra(·hwiAllen­

!lchaftliche J{ombination alles galt, sind fitr immer vorüber. Aber
wenn irgend wo nach genauster Yergleichung alles erl'eicll baren
Materials die Ueberlieferung als nichtig erkannt ist, so wird lIIall
auch in Zukunft unter Berufung auf sie neulm ErkenntnillRen die
Anerkennung' nicht versagen dürfen.

Es hat sich gezeigt, dass die Untersuchung über die "crTiXOl
llKElpaAol" uud "O"TIXOl IlElouPOl" nur geführt werden konnte,
indem das Problem der metrisohen Dehnung von neuem aufgerollt
wurde, Unter diesen Umständen wUrden die vorstehenden Aus­
führungen unvollständig sein, wenn ein Moment unerwähnt bliebe,

11n den beiden ersten Fällen nimmt man allgemein uTiXOI
IidcpnAol, bei dem dritten Dehnung an.
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das bei der metrischen Dehnung eine wenn auch den bisher be­
handelten Gesichtspunkten gegenüber ziemlich untergeordnete
Rolle gellpielt bat. Unsere Betraohtung der VokalkontrakHon o. S.
491 f. 503f. hat ergeben, dass um des Versendes und Versanfanges
willen zahlreiche kontrahierte Formen der Messung _::::: v_::::. vv-::::.
bzw. --;;:; ins Epos neu eingeführt worden sind, indem sie sich
nach Umfang und Rhythmus der am Versende und Versanfang
unendlich oft vorkommenden Worttypen _::::: v_::::: vv_::::. bzw. --Ci

richteten. Diese Beobachtnng vervollständigend, müssen wir hin­
zufügen, dass die Muster der. neu verwendeten Formen örtel'
innerllalb ihres eigenen Paradigma zu sucben sind. So haben
sich wohl von den oben S. 491 f. besprochenen Beispielen gerichtet
nllEa~ b 178 u. ö. naoh nllEi~ nll1V, die beide Sill Vel'sende fe8t­
sitzen, dAT€« Q 7 ••• Ttagev dATea nach etAYOli: E 3H4. Z 462.
X 54 u. Ö. (vgL E :12 ... mi9EV aATOli:), oubEl e 385 u. Ö. Imch
ouba~ T 61. Q 738. 1 135 u.ö., hxv8J;1li: T 1H ..• au M~ <ppE­
a\ afjO'tv iave'iJ~ nach iav811~ \V 47 ullll iav911 0/ 600. Q 321
(vgl. 'fI 600 • • • /lmx <ppEO'I. ElUJl0li: iav91l), bllWj.tEV B 299 •..
o<ppa baw/lEV nach baEfw (vgl. o<ppa ba€lw K 425. TI 423. 1280),
610JlrlbEa 6 365. E 881 ••• UTi€p9UllOV 61OI-UlbEa nach 610­
Il~bll<; (vgl. E 376 ... UTt€p8UIlO; 61OI-Ulbllli:), Eh:oElbea r 27
••• 'A"'EEavbpov geoElbea nach 9EOEtbrl<; (vgl. .•. 'A"'eEavbpo<;
eeoElbfJ~ r 16. 30. 37. 58 usw.). ETtllA'Il9fj 0 401 ••. '!TOn'
ETiaA1l9ij nach ETteth1l8EfC;; b 81. 83 (vgl. b 81 ••. '!TOn' ETtU­
A'Il9EfC;;)l. Damit 8011 nicht ge8agt sein, dass jede am Versende
erscheinende kontrahierte Jfol'm einer andel'en desbetrelfenden
Paradigma, die an dieser Stelle festsitzt, gefolgt sei. So kommt

hei Romer neben VEIKEt TapßEl vfJ~v €KOO'/-lEt €TtOIEl ÖhaKT€l
nuTEt e.Tt6p9~v oJJoKha EltIlba EO'uAa €TI/-la EToA/-la KaT€KhWV
e<puawv (8. o. S. 491) überhaupt keine weitere den lHltrelfenden
.Paradigmen angehörende Form der Messung _::::. bzw_ v-::::. am
Versende vor, und für die am Versanfang erscheinenden FOl'men
&9AEUWV WTEtAfJv (s. o. S. 499. 504) muss dielle Erldilrung vollends
aUS8er )3etracM bleihen. In heiden Fällen sind die kontrahierten
Formen llcblecbtbin dem Vp,rsende und Verllanfang zuliebe:! gebraucht
worilen. Dagegen llcheint für die Verwendung kontrahierter FOI'men

1 Glotta IV 211 W.
2 Im Grunde sind natürlich auch diese Formell'Analogiebildungen'.

Ab"'f die Mustr,r waren hier' tlie am Versende und Versanfang feat­
sitzenden Worttypen _"", '''_::::'' --<:; schlechthin.
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im Versinnern dem Pal'adigma nicht selten ein Hll.upteinflu!J!1
beizumessen zu sein, das seinen R.hythmus und Umfang auch den

davon abweichenden Formen aufzuzwingen lieht. Freilich sind

auch hier verschiedene Fälle zu unterscheiden. BeeinflU!!IlUng
durch daR Paradigma ist wahrscheinJiob bei arOpEWV 1441 oub'aro­
PEWV, lva T' dvbp€<;; KTA. (&ropawv 2 mal) nach aropf}v L 245.
a 90 aropar;; B 788 j IwpaAEwv r 273 apvw{t EK K€<paAEwv
TU/lV€V TpiXa<;; K1A. nach K€q>aAfic;; B 20 u. ö. K€<Plll.:ij A 524 u. ö.

K€<PUAf}v B 219 u. ö. K€lpaAai U 352 K€<paM<;; =: 372 u. ö. (vgl.
mit r 273 zR. A 109 TOO KEpa EK K€lpa;'fi<;; KT;'., K 15); KAUJ'lWV
'V 112 lfUVT09€v EI( K;'u:nwV KTA. (KAIO'1awV 9 mal) nach KAtl1llJ
B 19 u. ö. KAll1llll; A 346 u. Ö. KAll111lV A 185 u. Ö. K).tl1la<;;
(3 54 u. ö. (Vitl. mit '-I' 112 zR 1 178 WPllwVT' EK K).IO'il1<;; KT)..);
'Obul1@<;; W 398 U/llpOTEpac;;, 'Ohul1€u<;; hE ).aßwv Kul1e X€'ip' Elf}
KaplftiJ ('ObUl1fjoc;; 63 mal) nach 'Obul1€u<;; ß 246 URW.; 'Obul1€'i
v 35 WC;; 'ObuO'€t aO'1f(XO'TOV ebu<paoc;; l1eA10lo ('Obul1fjt 31 mal)
und 'ObuO'fi T 136 an' 'Oburrf'\ lfo9EOUl1a lpiAov KaTarf}Kollal
rlTop COburrila 62 mal) nach •ObuO'€ue;; b 340 n!lw. (vg1. zu V 35
den typischen Versll.nfan{f we;; 'Oburr€uc;; KT),. b 340. € 491. tUB.
135. 9 531 u. ö.• zu T 136 etwa b 284 a),A' 'Oburr€uC;; KaTEpuKE
KTA.); avaßi,l ß 358 Ilf}TllP €I<;; Ulf€ptiJ' avaßfl KOiTOU TE IlEbfJTaI
nach avaßa~ TI 184. € 470 (v~L ~ 358 ...... TI 184 cuhiKa b' €k
im€ptiJ' &vaß&~ l<TA.)l. Man wirtl bei diel11m Beispielen mit einer
Beeinflussung durch daR Pal'aili~ma reohnen, ohne jedoch über­
sehen zu dürfen, dass auch hier lediglich um nes VerseIl willen
Kontraktion erfolgt sein lmnn, weil nämlic11 nie nnkontrahierten
Formen sämtlich flie MeRsung VU-':=: aufweisen und also mit der
Endsilbe nicht in ,lie Hehunj( gesetzt werllen kot/nten. Diese
Motivierung reie,ht aher da nicllt aus, wo die unkontrahierte Form
als Anapäst verwendet werden konnte. So dürften !lich in ihrem
Umfang mit noc11 gröaserer Wa1lfsoheinliohkeit I!erichtet haben

9upewv <p 4:7 EV l:lE KAl1tb' ~K€, 9upewv h' aVEKOlfTEV oxtla~ (9u­
puwv 15 mal, 9upewv 1 mal) nach OUpat z: 19 u. Ö. 9upa<;; l( 230
11. ö. (vgl. lp 47 ...... l( 230 r, b' a1\l1' Et€A9000'a OUpae;; WIEE <paEI­
vd~), lfO),~e;; A 559 u. ö. (lfoAEa~ 10 mal) nach iToMv B 343.
664. r 157 IHIW., O'E),q. e 563 •.. O'EAq. rrupoc; ai90/lEVOIO und
lp 246 •.• O'EAl;( lfUPOC;;' ana IlIV oöb' wC;; (rrE),a'i 1 mal) nach
I1€Aac;; (3 509. T 374. 375 (Vitl. (3 563 '" (3 509 KaiWIl€V iTupa
lfo).).a, O'EAa~ b' €ie; oupavov lKlJ), ßEA€a 0 444 ioMKOV' J1UAa

..
1 Hechtel Die Vokalkontraktion, Index. Glotta IV 215 W.
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b' UlKa ßEAEll TpWtl10W eep{€t (ßEAEa 5 mlll) nach ßEAO~ 6. 129.
E 174. 188 u. ö. (vgl. 0 444 ...... A 51 aUTap IhTEIT' mho\l1t
ßEAO'i; tXErtEUK€c; eq>ltlt;;), l1aKElX 6. 113 urKt,lvac;' rtpOl1eEV be.
<1aKea I1XEeOV €119AOl eTllipm nach l1aKOS r 335. f\ 545. N 130
usw. (vgl. 6. 1111 zB. mit 1\ 545 I1Tll be 'wepWV, om9EV be.
l1aKOt;; ßaAEv e1tTaß6e1Ov). Aber auch damit sind nooh nicht alle
kontrahierten Formen im homel'illolli:n J:tjpos erklärt. In den
bisher besprocbenen Fällen handelt es sieb um an und für sich
im Hexameter brauohbare Formen, (He teils um hestimmter Yers­
stellen willen, teils in Anlehnung lIn bestimmte demselben Para­
digma angehörende Muster Kontraktion erlitten haben. Danebeu
,vird Dun noch, in der Regel ohne AnlellUung an Formen des­
selben Paradigma, aus Verszwll.ng, d. h. erstenR bei der Silben­
folge VVv und zweitens bei der Bilbenfolge -u- kontrahiert
(vgl. einerseits rtpoaA€t <P 262, \J1tOeeu 0 310, €l\aA€1 X 294,
EKOM€1 J.l 4öO, EKUEl T 117, €epiA€l 491, €epOP€l 6. 137, epo­
ßE\TIU E 140, epOßEUJ.lEVOC;; e 149, &ra1tl~C;; q> 289, Ttf.lpWf.,lEVOt;;
E 129, lOUVOIJJ.l€Vot;;, I 583 usw. usw., anderseitl! urWElt;; x 198,
alp€t r 446, aUXJ.lEll;; W 250, uWTElc; K 159, OJ.lIAEl E 834,
ßWI1TpEiv f.,l 124, TETWVElV M 337, €fOlxv0uGtI 384, rtapewhwv
rt279, htepwv Tl 747, EIPWT~l;; h 347, €VIKA{iV e 408, bIVE[O(1IlV
P 680, TJrell18w B 806, OiK(gLTO 6. 18, KaTCtpWVnn T 330, KOl­
J.lWVTO Z 246, rUJ.lVoul18al z: 222 usw. usw.) 1. In allen Stüoken
genau so liegen die Verhältnisse bei der metrischen Dehnung.
Auch hier ist erstens aus Verszwang gedehnt worden, d. h. bei
der im Anlaut oder Inlaut vorkommenden Silbenfolge \.IVV (u9a­
vaTol;) und bei der lwnsonantisch auslautenden Silbenfolge -v­

(anJ,1fl1l1l). Schulze irrte, wenn er ausser in diesen beiden Fällen
Dehnung nur noch erstens bei Wrjrtem, die aus drei Kürzen be­
stehen und vokalisch endigen (epaElX), und zweitens bei anti­
spalltiscller Silbenfolge (' ArtoAAwVl) IUleri,:tnnte (vgl. o. S. 483)
und in allen übrigen Fällen eine andere Erklärung im Prinzip
vorzog. Dabei hat er verkannt, dass metrische Dehnung bei
Homer zweitens um bestimmter Versstellen willen auch da statt­
findet, wo die ursprüngliche ~~orm an und für sich entweder aus­
gezeichnet oder wenigstens schlecht und recht im Verse unter­
gebracht werden konnte. Von den zahlreichen Fällen dieser Art,
die o. S. 487 ff. besprochen worden sind, griff Schlll~e die Rhythmi·
!lierungen -vv statt uvv und .1._L~ statt v--~willkürlich herauB

1 GloUlt IV 2110 tr. 2U5 ft·,
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und verkoppelte sie mit der Dehnung aus Verszwang. Drittens
ist nunallch die Möltlichkeit einer Beeinflussung durch das Para­
digma zu berücksichtigen. Sie scheint sich ähnlich wie bei
dßr Vokalkontraktion geltend zu machen i sie kommt nur all!
Nebenfaktor und natürlich fast nur f'Ur Dehnung im Auslaut 1

- in Betracht. Es llaben sich wohl u. a. im Rhythmus gerichtet
(1(IK€~ cl> 241 WeEI b' f..V mlKt"i rrbTTwvpoOC;; KTA. und e 267 (JTll
b' ap' urr' AiavToc;; (JaKEI TEAa/-lWVlabao Dach (JaKEO~ (JaKEY (Ja­
KEWV (JaKE(JIV {vor del' dritten Hebung Flteht (JaKEoc;; =. 405. (1a­
KEWV M 339, (JaKe(JLV A 282 Il. Ö., vor der vierten HebunA'
(JaKeo~ :r 481 u. ö., mh:eI e 272; vp;J. e 267 etwa mit T 379
we;; arr' 'AXIAAtlOC;; (J<XKeoe; (JEAa~ aiBEp' tlwve); urrEPllevEl B
116 = I 2R = =. 69 OÜTW rrou Ali ""enet örrEPllevEl €plAov
€.iVlXl nach U1TEPIl€veI urrr:PllevEa !)1TEPIl€VEWV (vp;l. mit B 116
die öfter vorkommendeIl Ver~sch lüFlse •• , urrEPIlEvE'i KpoviwVl
und • , • 01Tep/-IeVEa Kpovlwva und insbesondere N 226 1l€).AEI
bn <plAov E{val öm'PllevE'i Kpoviwvt); rrop<pupeä K 352 f.•.•
p~lea KaAa I rrop€pupea KaeurrepB', U1TEvEpge bE KTA. nach rrop­
q:lIJpeov rrop€pup€tlV (rrop<pupeov e 221, 9 84 TI. ö" 1TOP<PUPEtlV
e 373 u. ö. i vgl. mit K R53 etwa 9 372 f... , (J<paipav KaMv
Il€T<X Xep(Jiv nOVTO, 11ToP<PupEtlV KTA.); 'AXIUiji Q 119 = 147 =
176 = 196 bwpa b' )AXIAArjl <pep€Il€V, Ta J<€ 9uIlov l~VlJ nach
, AXIAAijoe; 'AXIAAlli ' AXlAAija ('AXlnfjo~ A 240 UIlW.. ' AXIAAflt
N 324 U8W. ' AXlnija H 228 Ul>w.); , Obu(J(Jiji W 309 a{JTllp
'ObU(f(Jf\1 Tobe bJ) KTA, (8. auch z: 248) und 1180 bevblUwv EC;
€Ka(JTov, 'ObU(J(Jfjl be llaA1(JTa und ' Obu(J(Jijä W 494 ai'Va b'
'Obu(J(Jija E1Ten 1TT€pO€VTa 1TpOl1l1uba nRch 'Obu(J(Jfjoe; 'Obu(J(Ji'f(
'Obu(J(1ija (vor der dritten Hebung 'Obu(J(Ji\o~ a 87 U!lW., 'Obu(J­
(JijI v 73. 'Obu(J(Jija e 517 11. ö., mit W 309 etwa e 517
eu'rr&p 'ObuO'(Jija 1TpoTl bW/J.llra Al'J1<p6ßOIO; vor der fiinften
Hebung 'Obu(JO'fjoe; ß 2 UFlW., 'ObU(JO'ijl E447, 'Obu(1(Jija e 144
11. Ö., vlll. mit I 180 etwa 1T 34 avbpwv ä.Uoe; EYl'JlleV, 'ObU(f­
(Jfjo~ be 1TOU Euvr)); Err~IEa K 322 KlpKI;J Err~lta we; TE KTallEVlX1
/lEvenivwv nach Err~'IEav ErratEat E1TulEac; (E1T~IEav 'J1 817 u. Ö.,

€1Taltlll H 240 u. (i., ErratEa~ B 146 11, ö.; K 322 ist naoh dem
MUllter von K 295 KipKI;J E1TatEal ÜJC; TE KTallEval lleVentVWv ge~

1 Hinsiclltlich des Anlauts ist auf J'fl:pi90VTat zu verweisen, worin
Schube seIhst (S. 149) eine Anal()~iebildung nach dem Imperfektnffi
tlT€pt90vTO erhlickt., Vgl. ane\ die S. 15 ff'. in dem Kapitel 'De 8y11a­
barum quantitate ana.logice mutata' behandelten Fälle.
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dichtet,); u\l A 338 W U\E TI€Tl:wo, AIOTPElp€O<; ßClO'tMo<,; nach
u\o<,; u\ov (A 338 ist nach dem Muster von 327 EUP' ulöv llE­
TEWO, MEVE<19ila lT)'~ElTnrov gedichtet).

Das Ergebnis der vorstellenden Untersuchung zusammen­
fassend können wir die gedehnten Formen des homerischen ]<~pos

als Analogiebildungen bezeichnen - nicht in dem Sinne, dass
eine jede von ihnen einem bestimmten Muster gefolgt sei (das
dürfte nur für relativ seltene Fälle zutreffen), sondern insofern,
als diese Neubildungen nach dem Rhythmus der an den jeweiligen
VersstelIen festsitzenden Worttypen geprägt sind. Dieser Nach­
weis muss für die Beurteilung der Spracllformen der homerischen
und damit der griechischen Dichtersprache, wenn nicht Alles
täuscht, von einschneidender Bedeutung sein. Nachdem die Natur
des homerischen Verses erkannt ist, werden wir von hier aus
eine Förderung auch der übrigen die homerische Sprachgeschicllte
betreffenden Probleme erhoffen dürfen. Damit könnte ich scbJies8en.
Aber man wird hier noch eine Aeusserung iiber die <1TiXOl ).«­
y«poi erwarten, die mit den a.KElpa).ot und ~EiouPOI ZU8ammcn­
Irestellt zu werden pflegen. Es sind dabei bekanntlich zwei
Verstypen zu unterscheiden, von denen der eine im ersten und
der andere im vierten Fuss statt des Daktylus einen Trochäus
hat; beide Kategorien sind zuletzt von Sommer Glotta I 198 ff.
untersucht worden. Ich will nun gleich gestellen, dass ich hier
wegen des dürftigen Materials nichts Sicheres zu behaupten wage.
Andererseits freilich soheint mir SQmmer die Existenz derartiger
<1TtXot ).ayapot keineswegs bewiesen zu haben. Hinsichtlich des
zweiten Typus (Trochäus statt Daktylus im vierten FUlls) kommen
nach Sommer für Homer dreierlei Belcl('e in Betracht: 1. der
Versschlu!ls e 471. 0 49. L 357 ..• ßOÜlm lTOTVllX "HPIl , fiir
den jedoch ein Teil der HilI!.... ßOUllTtc; mSTvta "Hpll gibt;
ferner A 36 T(I b' ElT!. ~€V ropYW ß).olJupÜlmc;; E<1TEcpavwTo und
K 292. Y 382 .•• ßoOv ~VtV EUPUJlETWlTOVj 2. A 14G TOtO[ TOt
MEVE).Cl€ /.uav9llv a'i~Cln ~IlPoi, wo man nach homerischem
Sprachgebrauch ,.liavgev statt ~lav9llv erwartet; 3. der bei Atlle­
nai(ls XIV 632 c als MusterlllJil!,piel eines <1Tixoc; ).ayap6<; ge­
botene Vers «(\VCl b' ap' AlVetClV lpl).ov u'iov 'AlX1<1aO, der bei
Homer zwar nicht vorkommt, aber an Q 333 = e 28 . . . 'Ep­
~EtaV u'iov cpi).ov, aVTlov lluba, ). 103 = V .343 XWO/1€VOC;, ön
0'1 u'lov lpi)'ov EEa).aw<1ClC;; und K 50 aihwc; OUTE Sec'i<; u'lö<; lpt).Oc;
OÜT€ SEOtO erinnert, wo Überall einige Hss. cp[).ov u'iov (-oe; -0<;)
statt u'iov lpi)'ov (-or; -OC;) iiberliefern. Bei (lieBem Tatbestand iibel··
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rasoht zunäohst aufs höchste, dass sich unter relativ so wenigen
Belegen so viel }l'ormen auf -l~ finden. Wackernagel Akzent­
studien III, Nachrichten der K. Ges. d. Wiss. Göttingen 1914
S. 114 hält denn allcl1 Dach wie vor daran feilt, dass das lange 1

in ßi.ocruPWTrI<; ßOWTrI<;, das nach llOmeriscbel' ,.ersgewohubeit
nicht für kurzes)' stehen könne, mit dem langen i einer der
beiden altindischen Femina.lklassen zusa.mmenhängt. 'Sehr wichtig
hierfür ist die homerische Bezeichnung der einjäbrigen Kuh:
ihre Akkusativendungen 'IV ·1<; in ßoOv ~VIV EUpUJ,l€TWTCOV K292.
y 382 und ~VI<; tlKecrTa<; KTA. Z 94. 275. 309 enl;$prechen genau
den Akkusativendungen eg. ·'Em plur. -'Es der gleiohartigen alt­
indisohen Bildungen, die sowohl baryton als oxyton sein können'.
Was ferner A 146 J,lUXVeflV anlangt, IW ist dies Beispiel auch
von Sommer nioht als sioherer Beleg bezeichnet worden, weil
immerhin mit der Mögliohkeit :<IU reohnen sei, <dass das isolierte
Inciv91lV eine individuelle Neubildung des Diohters nach dem
übrigen Paradigma war, die sich in derselben Riohtung wie das
späte blEAlTl'lV bewegt hätte' (S. 212, über andere Erklärungs­
versuche der überlieferten Form J,l1l1V9'l'Jv aaO. S. 210 f.). Mithin
beruht der ganze Typus auf den Sohultern der Variante q>iAov
'Ulov (q>iAo~ 'U1O~) statt 'Ulov q>iAov (u'iö~ q>lAo<;)! - Als sichere
Belege der ersten Kategorie von crTIXOl ÄCtTapoi (Trochäus statt
Daktylul3 im ersten Fuss) lässt Sommer bei Homer überhaupt
nur zwei Verse geIten:

'Jl 493 Afav >Ib0J.leVEU Te, KaKoi~, ETCd OME EOIKE
T 327 d KEV aUO'TaA€o<;, KaK<1 elJ,l€VOC; EV J,leyapOlcrl.

Nun können wir bei 'JI 493 Aiav ')bOJ,lEVEU Te einfaoh Thesis­
debnun~ bei kretischer Silbenfolge annehmen (vgI. J,l€VEa TCVE['
OVTE~ B 536 u. ö. [Sohulze S: 279], fel'ner \crTi'l'J OKVEiw am Vers­
anfang o. S. 505 f.); ferner ist zu beachten, daBS die Formen A1a~

Atav im ersten FUBS festsitzen (~ 489. Z 5, H 219. 249. 260.
305. e 330 usw. usw., vgl. mit 'JI 493 den von demBelben
Diohter kurz zuvor gedichteten Vers (483) Aiav, vEiKO~ aplcrTt,
KaKoq>paoe<;, ana TE naVTa). Ueber aÖ(fTaA€O~ ........ &ücrTaAE'o<;
fasst BeeMel Lexilogus S. 76 daB Urteil der Neueren 80 zu­
sammen: (Da das Wort zu auo<;, lit. saüsas (trocken) gehört ...,
so kann dücrTaAlo<; nur dnrch Kunststücke gertlolltfertigt wer­
den ..., umsomehr, alB die von Homer abhängigen Dichter nur
die -viersj1wige Form !<ennen: Kallim. Dem. 16 aU(fTaAea aTCOT6~
Tt im Versanfange, ApolI, Rhod.lI 200 f. nivlfI be 01 aöcrTaÄeo<;
Xpw<; I ecrKÄf]KE1. Man wird die Unform los, wenn man mit W.
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Sohulze in T 327 einen uKEQ)aAo<;; [soll wohl beissen : AIl'f<XPOCllJ
siebt.' Dabei macht mich nur bedenldich, dass das "Anat €ipll'
f.IEVOV uÜ(JTaAEo<; bei Homer an einer VersRtelle steht, die nioM
blass den o. S. 509 f. Rllgelührten, sondern, wie sich bald bel',\Us­
stellen wird, auch vielen anderen kiinstlichen Neubildungen das

Leben geschenkt hat.

Münster i. W. Kurt Wi tte.




